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die SPD-Fraktion ist 2006 als stärkste Partei in 
die Bezirksverordnetenversammlung (BVV) 
von Treptow-Köpenick gewählt worden. Wir 
stellen 19 der 55 ehrenamtlichen Bezirksver-
ordneten, hauptamtlich im Bezirksamt die 
Bezirksbürgermeisterin und zwei Bezirksstadt-
räte. Das bedeutet für uns viel Verantwortung 
– und der wollen wir gerecht werden. 
Wir legen Ihnen hiermit eine Zwischenbilanz 
vor. Wir haben uns in der Arbeit an unseren 
politischen Leitlinien und dem Wahlprogramm orientiert. Sie haben ein 
Recht darauf zu erfahren, wie wir das umgesetzt haben, was wir uns 
vorgenommen haben – ob Sie uns gewählt haben oder nicht. Wir 
wollen Ihnen zeigen, wo wir Erfolge erzielt haben, aber auch wo nicht. 
Wir haben viel erreicht, aber uns ist noch nicht alles gelungen. Das 
mag für uns Ansporn sein, in den kommenden Jahren noch vieles zu 
tun. 

 

Wir wollen mit dieser Broschüre nicht nur einer „Informationspflicht“ 
nachkommen, die wir uns selbst auferlegen. Wir wollen gegen Verd-
rossenheit über Politikerinnen und Politiker ankämpfen. Wir wollen 
Ihnen zeigen, dass wir nicht einfach nur „versprochen“ und dann 
nichts getan haben.  
Wir konnten nicht alle Themen ansprechen. Bitte verstehen Sie die 
Publikation als Anregung, mit uns über das eine oder andere Thema – 
gern kontrovers – zu diskutieren. Wir werden vielleicht nicht bei jedem 
Thema einer Meinung sein – aber Politik lebt von der Debatte. 
Mischen Sie sich also ein, wenn es darum geht, unseren Bezirk wei-
terzuentwickeln. Beteiligen Sie sich an Diskussionen, besuchen Sie 
unsere Veranstaltungen, Sitzungen der BVV und der Ausschüsse. Sie 
sind uns herzlich willkommen. 
Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und freue mich auf Ihre 
Anmerkungen. 
 

 
Vorsitzender der SPD-Fraktion Treptow-Köpenick 
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  Unser Einsatz für Demokratie 

 
Nach den Wahlen zur BVV im Jahre 2006 sahen sich die demokrati-
schen Parteien in der BVV neuen Herausforderungen gegenüber. 
Erstmals zogen neben mehreren kleinen Parteien wieder Rechtsext-
remisten in die BVV ein. In Treptow-Köpenick erreichte die NPD sogar 
Fraktionsstärke. Die demokratischen Parteien in der BVV wollten sich 
davon nicht beeinflussen lassen: Wir wollten und wollen uns nicht von 
rechten Parolen dominieren lassen, sondern zum Wohle des Bezirks 
arbeiten. Das unterscheidet uns von der NPD, die gegen den Staat 
eingestellt ist und keinerlei Aktivitäten entfaltet, unseren Bezirk positiv 
weiterzuentwickeln. Die Rechten entlarvten sich ziemlich schnell 
selbst, weil sie inhaltlich von den Themen des Bezirks nichts wussten, 
die Örtlichkeiten nicht kannten und schon gar keine Lösungsansätze 
anbieten konnten. Sie versuchen zwar gelegentlich, einige lokale 
Themen aufzugreifen, doch fehlt ihnen die Kompetenz, praktikable 
Vorschläge zu unterbreiten. Ihrer Arbeit in den Ausschüssen kommen 
sie immer weniger nach und fehlen in einigen Ausschüssen fast im-
mer. Wo Sacharbeit und Fachkompetenz gefordert sind, sind sie nicht 
da und kommen ihren Pflichten nicht nach. 
Aber es dreht sich bei der Stärkung der Demokratie nicht alles um die 
NPD. Den demokratischen Parteien geht es darum, noch mehr Akzep-
tanz der Bezirkspolitik zu erreichen, indem regelmäßig über die Tätig-
keit der Fraktionen berichtet wird und ihre Initiativen veröffentlicht 
werden. Damit wird deutlich, dass sich die demokratischen Parteien 
um die praktischen Probleme, Sorgen und Nöte der Bürgerinnen und 
Bürger des Bezirks kümmern und mit ihnen gemeinsam an Lösungen 
arbeiten. 
 
Unterstützung aller Akteure  

Die BVV hat parteiübergreifend immer deutlich gemacht, dass wir den 
rechten Spuk im Bezirk nicht akzeptieren und dagegen ankämpfen. 
Mit interfraktionellen Aufrufen zu Kundgebungen gegen Demonstrati-
onen der Rechtsextremisten, mit dem Fest für Demokratie am Bahn-
hof Schöneweide, mit der Unterstützung des Zentrums für Demokra-
tie, mit der Unterzeichnung der Charta der Vielfalt, der Teilnahme am 
Projekt „Ort der Vielfalt“, mit der Unterstützung der vielen lokalen Ak-
teure, die sich im Kampf gegen den Rechtsextremismus engagieren, 
aber auch mit Initiativen wie der Erinnerung an die freien BVV-Wahlen 
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von 1946 – bei der kurz nach dem Zweiten Weltkrieg in Berlin eine 
demokratische Kommunalvertretung gewählt wurde, die wir in einer 
Veranstaltung in der BVV kurz nach dem 60. Jahrestag eindrücklich in 
das Gedächtnis zurückgerufen haben – machen wir deutlich, wie 
wichtig es ist, die Demokratie zu schützen, für sie einzutreten und sie 
auch als Bürgerin oder Bürger zu unterstützen. 
 

  
Durch solide Haushaltsführung  

neue Chancen eröffnen 
 
 
Dass die Finanzlage Berlins nicht gerade gut ist, ist wohl jedem be-
kannt. Für die Bezirke gab es schon seit jeher keine Möglichkeit, 
Schulden zu machen: Mehrausgaben aus einem Haushaltsjahr wur-
den auf das übernächste Jahr übertragen – dann konnte der Bezirk 
noch weniger Geld ausgeben. Alle Bezirke hatten in den letzten Jah-
ren damit zu kämpfen, dass sie immer weniger Geld in Bereichen 
ausgeben konnten, die sie steuern können. Alle Leistungen, auf die 
Bürgerinnen und Bürger gesetzlichen Anspruch haben, beispielsweise 
Sozialleistungen wie das Wohngeld oder die Grundsicherung im Alter, 
müssen auf jeden Fall bezahlt werden – und werden es auch. Hier 
müssen sich die Bürgerinnen und Bürger keine Sorgen machen. Im 
Bezirk gibt es aber viele „freiwillige“ Leistungen, z. B. Kulturangebote, 
für die es keine gesetzliche Verpflichtung gibt. Und bei diesen – nicht 
steuerbaren – Leistungen ist es für die Bezirke immer schwieriger 
geworden, sie aus ihrem Haushalt, den sie vom Senat zur Verfügung 
gestellt bekommen, zu finanzieren. Es ist weiterhin unsere Politik, 
durch eine solide Haushaltsführung neue Chancen zu eröffnen: Chan-
cen, zusätzliche freiwillige Angebote zu finanzieren und die eine oder 
andere Investition zu ermöglichen, die zunächst nicht geplant war. 
Deshalb achten wir darauf, dass möglichst keine Mehrausgaben zu 
einem Haushaltsrisiko für die Folgejahre werden. In den letzten Jah-
ren mussten wir wiederholt darauf hinweisen, dass wir für Mehraus-
gaben, die nicht der Bezirk zu verantworten hat, einen Ausgleich vom 
Senat erwarten. Diese Diskussionen werden wir weiterhin haben – 
und wir stellen uns ihnen auch. Ziel bleibt es, einen ausgeglichenen 
Haushalt am Jahresende zu haben oder sogar Überschüsse zu er-
wirtschaften, die dann zum Wohle des Bezirks eingesetzt werden 
können. 
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Bürgerbeteiligung an der  Haushaltsplanaufstellung 

Wir wollen auch in der Haushaltspolitik die Bürgerinnen und Bürger 
mitnehmen – sie über die Regularien und unsere Entscheidungswege 
informieren und ihnen die Möglichkeit geben, sich zu beteiligen. Uns 
war es schon aus finanziellen Gründen nicht möglich, ein so groß 
organisiertes Beteiligungsverfahren zu wählen, wie es vereinzelt in 
anderen Bezirken umgesetzt wird. Aber es war uns wichtig, dass wir 
einen ähnlichen Weg gehen. Wir haben in zahlreichen Informations-
veranstaltungen im Vorfeld der Haushaltsplanaufstellung über den 
Haushalt informiert. Auf Initiative der SPD-Fraktion wird jetzt auch 
über die Fortschreibung der Investitionsplanung in Veranstaltungen 
der Volkshochschule berichtet und diskutiert. Für uns bleibt es dabei: 
Bürgerinnen und Bürger sollen über die Ver-
wendung finanzieller Mittel mitbestimmen 
können, wo es geeignet erscheint. Deshalb 
hatten wir angeregt, beispielsweise über die 
Schwerpunkte bei der Anschaffung neuer 
Bücher und anderer Medien in den Bibliothe-
ken im Wege der Umfrage den Nutzerinnen 
und Nutzern entsprechende Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Leider waren die Veranstaltungen zur Beteili-
gung an der Haushaltsplanaufstellung bisher 
nur von wenigen Bürgerinnen und Bürgern besucht worden. Wir wol-
len, dass das besser wird. Aus diesem Grund haben wir uns parteien-
übergreifend darauf verständigt, die Beteiligung nach neuen Kriterien 
weiterzuentwickeln: Demnach sollen in fünf Veranstaltungen im Bezirk 
die Bürgerinnen und Bürger den Haushaltsplanentwurf für 2010 vor-
gestellt bekommen. Die Bezirksstadträte sollen dabei ihre jeweiligen 
Haushaltskapitel erläutern. Neu ist, dass erstmals nicht zufällig aus-
gewählte Bürgerinnen und Bürger zu den Veranstaltungen eingeladen 
werden, sondern jede und jeder Interessierte – ob von einem Verein 
oder als Privatperson – an den Beratungen teilnehmen kann. Die Bür-
gerinnen und Bürger können während der Veranstaltung oder danach 
Vorschläge schriftlich zum Haushaltsplan einreichen. Die BVV muss 
dann Rechenschaft darüber ablegen, wie sie mit den Ideen der An-
wohnerinnen und Anwohner umgegangen ist. Das schafft mehr Ver-
bindlichkeit. 
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 Soziales und Gesundheit – von der Arbeitsvermittlung 
bis zur Versorgung mit Fachärztinnen und Fachärzten  
 
 
Unser Bezirk Treptow-Köpenick ist reich an sozialen Einrichtungen. 
Die BVV sowie das Bezirksamt haben es nach 1990 geschafft, ein 
umfangreiches Angebot zu schaffen, in Zeiten des Sparzwanges auf-
rechtzuerhalten und an wichtigen Stellen sogar auszubauen. Bei-
spielsweise konnten die Angebote des Bezirksamtes an Seniorenfrei-
zeitstätten ausgebaut werden. Ein wichtiger Erfolg dieser Wahlperiode 
ist die Gründung und Etablierung der Freiwilligenagentur im Bezirk. 
Nach einer Zeit des Aufbaus und der Bekanntmachung dient sie nun 
immer mehr als Anlaufpunkt für Bürgerinnen und Bürger, die sich 
ehrenamtlich engagieren möchten. So kann langfristig das reichhaltige 
soziale Angebot weiter gesichert und stärker in der Bevölkerung ver-
ankert werden. Den SPD-Mitgliedern des Ausschusses für Soziales 
und Gesundheit ist aber nicht nur diese öffentlichkeitswirksame Um-
setzung einer langjährigen SPD-Forderung ein Anliegen. Kein anderer 
Ausschuss ist mit so starken Problemen und Nöten von Selbsthilfe-
gruppen, Vereinen und Initiativen konfrontiert. Der direkte persönliche 
Kontakt, die unideologische Unterstützung sowie die faire Verteilung 
vorhandener Sondermittel der BVV prägen die Arbeit des Ausschus-
ses. 
 
Begleitung der Arbeit des Jobcenters 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die kritische Begleitung der Arbeit des 
Jobcenters sowie des Sozialamtes. Einerseits sind diese Ressorts 
durch hohe Ausgaben im Bezirkshaushalt geprägt, andererseits durch 
geringe Einflussmöglichkeiten der Bezirksverordneten auf die Ausges-
taltung. Viele Probleme sind durch den Bezirk nicht lösbar und können 
seitens der Bezirksverordneten leider nur zu oft festgestellt, ange-
sprochen und begleitet werden. Die Arbeit zu diesem Bereich be-
schränkt sich daher oftmals auf Anfragen. Anträge übersteigen sehr 
schnell die kommunalen Kompetenzen. Als ein gutes Instrument hat 
sich jedoch die „Arbeitsgemeinschaft Jobcenter“ erwiesen. In ihr sind 
die zuständige Bezirksstadträtin, der Leiter des Jobcenters sowie je 
ein Mitglied der drei größten Fraktionen in der BVV (SPD, Linke, CDU) 
vertreten. Neben der Durchführung von Informationsveranstaltungen 
zum Thema ALG II sowie einer bezirksweiten Umfrage unter den Trä-
gern, die mit dem Jobcenter zusammen arbeiten, informiert sich die 
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Arbeitsgemeinschaft über die Abläufe im Jobcenter, besucht die ein-
zelnen Abteilungen – wie beispielsweise den Arbeitgeberservice – und 
klärt aufkommende Fragen auf di-
rektem Weg. So gelingt es, Proble-
me der Kundinnen und Kunden 
sowie der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter an die Öffentlichkeit zu 
bringen bzw. unbürokratisch zu 
thematisieren und zu behandeln. 
Die Entwicklung von Konzepten 
zusammen mit dem Jobcenter und 
den Unternehmen zum Abbau der 
Arbeitslosigkeit ist eine Forderung, 
die wir in unserem Wahlprogramm 
aufgestellt haben. Künftig wollen wir 
die Problematik der Jugendarbeits-
losigkeit im Bezirk noch stärker in den Mittelpunkt unserer Arbeit stel-
len.  

 
STERNENFISCHER – das Freiwilligen-
zentrum Treptow-Köpenick übernimmt 
die Bündelung und Stärkung des 
bürgerschaftlichen Engagements im 
Bezirk 

Eine weitere wichtige Forderung aus dem Wahlprogramm der SPD ist 
der Aufbau und die Sicherung eines bereiten Spektrums von frühzeiti-
gen und zielgerichteten Beratungs- und Hilfsangeboten für Bedürftige 
und die vorzeitige Abwendung der Bedürftigkeit (Schuldnerberatung, 
Wärmestuben, Übernachtungen). Auf Anregung der SPD-Fraktion hat 
sich der Ausschuss viele Einrichtungen im Bezirk angeschaut und sich 
der jeweiligen Thematik gewidmet. Die Sicherung der Einrichtungen 
und Zuschüsse aus dem Bezirkshaushalt sind weiter Ziele der SPD-
Fraktion. 
 
Gesundheit und Pflege 

Die Gesundheitspolitik wird nicht nur aufgrund der demographischen 
Veränderungen immer wichtiger. Die SPD hatte sich deshalb schon im 
Wahlprogramm umfangreiche Ziele in dem Bereich gesetzt. Dazu 
gehören mehr Unterstützung für den Sozialmedizinischen Dienst für 
Gesundheitsaufklärung, Gesundheitsprophylaxe und Untersuchungen 
sowie Gesundheitsförderung, die Bekämpfung von ungesunder Er-
nährung, Rauchen, Alkohol und weichen Drogen, die verstärkte Zu-
sammenarbeit des Gesundheitsdienstes mit den Ärztinnen und Ärz-
ten, Kitas, Schulen, Eltern und Pflegeeinrichtungen, die Unterstützung 
des Pflegeprinzips „ambulant vor stationär“, eine seniorengerechte 
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und familiengerechte Stadtplanung sowie verbindliche Vorsorgeunter-
suchungen im Kindes- und Jugendalter.  
Viele Dinge konnten hier inzwischen angeschoben bzw. durch Anfra-
gen aktiv begleitet und unterstützt werden. So ist beispielsweise die 
von der SPD-Fraktion geforderte Kampagne gegen die Abgabe von 
Alkoholika und Tabakwaren an Jugendliche erfolgreich. In den letzten 
Monaten fanden diverse Aktivitäten zu diesem Thema statt. Sogar 
eine Fachtagung wurde dazu durchgeführt.  
Die Thematisierung von HIV/Aids durch die SPD-Fraktion wird lang-
fristig zu Ergebnissen führen. Auch aufgrund der Initiative unserer 
Fraktion wird nun ein stadtweiter Maßnahmenplan entworfen. 
 
Unterversorgung mit Ärztinnen und Ärzten 

Eine dauerhafte Problematik ist die Unterversorgung mit Ärztinnen 
und Ärzten im Gesundheitsdienst des Bezirksamtes. Durch vom Senat 
genehmigte Neueinstellungen hat sich die Situation etwas gebessert. 
Viel zu tun gibt es aber noch in der Frage der Facharztversorgung im 
Bezirk. Als Flächenbezirk hat Treptow-Köpenick auch bei der Suche 
nach dem richtigen Facharzt oder der Fachärztin das Problem der 
weiten Wege – in einigen Ortsteilen gibt es bestimmte Spezialistinnen 
und Spezialisten nicht mehr. Dieses Problem werden wir weiterverfol-
gen. 
Durch die Pflegereform entstehen im Bezirk mehrere Pflegestützpunk-
te. Die Beratungsstellen Rund ums Alter werden in dieses Netzwerk 
integriert, wodurch auch Treptow-Köpenick verstärkt über gute Bera-
tungseinrichtungen verfügt. Ebenso konnte das Netzwerk „Leben im 
Kiez“ und deren weiterer Aufbau durch die Bezirksverordneten der 
SPD-Fraktion aktiv begleitet werden.  
Der seniorengerechten Stadtentwicklung widmete sich die SPD-
Fraktion in mehreren Anfragen und Anträgen. So wurde beispielswei-
se die Behindertenfreundlichkeit des Ärztezentrums in der Altstadt 
Köpenick diskutiert. Die senioren- und familiengerechte Stadtplanung 
ist zudem ein ressortübergreifendes Thema und wird aktiv umgesetzt. 
Das Bezirksamt muss damit selbst mit gutem Beispiel vorangehen – 
zum Beispiel im Rathaus. 
Einem Antrag von SPD, CDU und FDP folgend, wird noch 2009 mit 
den Bauarbeiten begonnen. Pläne, den Ratskeller Köpenick für Men-
schen mit Mobilitätseinschränkungen zugänglich zu machen, existie-
ren seit langem und über die Notwendigkeit waren sich alle einig. Die 
Frage war eher, welche Variante mach- und finanzierbar sei und wel-
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chen Platz dieses Vorhaben auf der Prioritätenliste der baulichen Un-
terhaltung haben sollte.  
 

  
Schulen im Bezirk – gemeinsam länger lernen 

 
 
Mit Beginn der Wahlperiode im Herbst 2006 hat die SPD im Be-
zirksamt mit Bezirksstadtrat Dirk Retzlaff das Ressort Schule über-
nommen. Seitdem hat sich eine Menge in der Schullandschaft Trep-
tow-Köpenicks getan. Gemeinsam konnten BVV-Fraktion und Be-
zirksstadtrat wichtige Verbesserungen für die Schülerinnen und Schü-
ler, Eltern und Lehrer des Bezirks erreichen – Richtschnur für unsere 
Bemühungen sind dabei die Ziele unseres Wahlprogramms, wie der 
Erhalt und Ausbau einer vielfältigen Schullandschaft oder die Verbes-
serung der Reinigung der Schulen im Bezirk. 
Die für die Schulstruktur des Bezirks entscheidende Konzeption ist die 
Schulentwicklungsplanung, die jeweils für mehrere Jahre beschlossen 
wird. Zielsetzung der SPD-
Fraktion für die aktuelle Pla-
nung war, Schulschließungen 
bzw. –fusionen, wie zahlreich 
in der vergangenen Wahlperi-
ode geschehen, zu minimie-
ren. Im Grundschulbereich ist 
dieses Ziel schwerer zu ver-
wirklichen, da an einigen 
Grundschulen verhältnismä-
ßig wenige Kinder angemel-
det werden, gleichzeitig aber 
Senatsvorgaben existieren, 
die Mindestfrequenz und Min-
destzügigkeit vorschreiben. 
Vor diesem Hintergrund strebt die SPD-Fraktion dennoch eine größt-
mögliche wohnortnahe Beschulung an. Mit Ausnahme der Aufgabe 
der Levi-Strauss-Realschule, in deren Gebäude die Haupt- und Real-
schule an der Dahme zieht, konnte dieses Ziel im Oberschulbereich 
erreicht werden. 

 
Die Anna-Seghers-Schule wurde Gemein-
schaftsschule 

Mit dem Beginn des Schuljahres 2008/2009 konnte darüber hinaus die 
Vielfältigkeit der Schultypen in Treptow-Köpenick mit der Eröffnung 
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zweier Gemeinschaftsschulen entscheidend erweitert werden. An der 
Anna-Seghers- sowie der Sophie-Brahe-Schule im Verbund mit der 
Grundschule am Heidekampgraben können Kinder ihre Schullaufbahn 
nun bis zur Oberstufe absolvieren, ohne sich wie bisher nach der 
sechsten Klasse für Gymnasium, Haupt- oder Realschule entscheiden 
zu müssen. Mit dem Schuljahr 2009/10 steht das Gemeinschafts-
schulangebot interessierten Schülerinnen und Schülern zudem an der 
Grünauer Grundschule zur Verfügung. 
Im Bereich der existierenden Schultypen macht der Bezirk ein neues 
Angebot: Hauptschülerinnen und -schüler ha-ben neuerdings die Mög-
lichkeit, im Rahmen des  „Produktiven Lernens“ ihren Schulabschluss 
zu machen. Die damit verbundene Schulausbildung setzt weniger auf 
Frontalunterricht, sondern fördert gezielt die praktischen Fähigkeiten 
vieler Hauptschülerinnen und Hauptschüler. Die nötigen Rahmenbe-
dingungen hat der Bezirk mit Investitionen in Höhe von 3.150.000 
Euro in die Räumlichkeiten in der Kepplerstraße in Oberschöneweide 
geschaffen.  
Im Bereich der Bildungs- bzw. Schulpolitik fallen den Bezirken die so- 
genannten schuläußeren Angelegenheiten zu, d. h. für die materiellen 
Voraussetzungen unter denen Schule stattfindet – vom Schulgebäude 
bis zum Tafel-Schwamm. Für den Lehrereinsatz, genauso wie für 
Lehrinhalte dagegen, zeichnen der Senat und das Abgeordnetenhaus 
verantwortlich. Wohl wissend, dass gerade der Zustand von Klassen-
räumen oder die Ausstattung mit Computern mitentscheidend für den 
Lernerfolg und die Motivation von Lehrerinnen und Lehrer wie von 
Schülerinnen und Schüler sind, setzte sich die SPD-Fraktion dafür ein, 
dass Bildung ein Schwerpunkt in der Aufstellung des Doppelhaushal-
tes 2008/2009 des Bezirks wurde. Trotz der angespannten Finanzlage 
Berlins konnten größere Einsparungen im Schulbereich somit vermie-
den und die Voraussetzungen, unter denen Bildung in Treptow-
Köpenick stattfindet, sogar verbessert werden. Schritt für Schritt, 
Schule für Schule, werden so ganze Gebäude saniert und attraktivste 
Lehr- und Lernbedingungen geschaffen. Beispiele sind das Anne-
Frank-Gymnasium, das in ein mit knapp fünf Millionen Euro saniertes 
Gebäude in der Uranusstraße ziehen konnte, und das Gebrüder-
Montgolfier-Gymnasium, dessen Standort im Ellernweg in Johan-
nisthal mit knapp 9 Millionen Euro saniert wurde. Auch an den Stand-
orten, für die keine Millionenbeträge zur Verfügung stehen, wird eine 
Aufwertung angestrebt, wie beispielsweise die neuen Fahrradabstell-
möglichkeiten an der Fritz-Kühn-Realschule in Bohnsdorf zeigen. 
Nichtsdestotrotz muss noch viel getan werden, dessen sind wir uns 
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bewusst. Die SPD-Fraktion wird deshalb auch künftig bei der Planung 
von Investitionen die Schulen des Bezirks im Auge behalten, um so an 
immer mehr Schulen modernste Lernumgebungen schaffen zu kön-
nen. Neue Chancen ergeben sich aus dem Konjunkturprogramm der 
Bundesregierung. 
Moderne Fassaden allein reichen jedoch nicht aus, damit Schülerin-
nen und Schüler gerne zur Schule gehen. Die Möglichkeiten eines 
Bezirks liegen hier vor allem darin, kommunale Angebote, wie Biblio-
theken und Musikschulen, mit Schulen bestmöglich zu vernetzen. Die 
SPD-Fraktion unterstützt daher ausdrücklich das Bezirksamt beim 
Auf- und Ausbau von Schulbibliotheken und Musikschulangeboten in 
immer mehr Schulen. Gab es vor dem Amtsantritt von Dirk Retzlaff als 
Schulstadtrat nur zwei Schulbibliotheken, sind es nun schon 22 – eine 
mehr als beeindruckende Steigerung und Ausdruck sozialdemokrati-
scher Politik im Bezirk. Ebenso wichtig ist die Sauberkeit der Schulen. 
Die SPD-Fraktion hat deshalb einen Bezirkshaushalt 2008/2009 mit 
beschlossen, in dem die Ausgaben für Schulreinigungen um 300.000 
Euro erhöht wurden. 
 
 

 Jugendpolitik – Schwerpunkt bei Politik  
und Finanzierung  

 
 
In den Haushaltsberatungen für den Doppelhaushalt 2008/2009 ha-
ben wir als SPD-Fraktion durchgesetzt, dass die Schwerpunkte der 
Arbeit unseres Bezirkes in den Bereichen Jugend und Schule, Senio-
rinnen und Senioren, sowie der Förderung des ehrenamtlichen Enga-
gements liegen. So gelang es trotz der angespannten Haushaltslage, 
ein breites Angebot von Jugendfreizeiteinrichtungen in unserem Be-
zirk zu erhalten. 
Die SPD-Fraktion hat sich für die Zukunft zum Ziel gesetzt, die Ju-
gendfreizeiteinrichtungs-Infrastruktur zu stärken und die Jugendfrei-
zeiteinrichtungen in Treptow-Köpenick personell zu stabilisieren. Da-
bei wollen wir den Fokus auf die Qualität der Einrichtungen legen und 
unsere Jugendfreizeiteinrichtungen nach den Berliner Mindeststan-
dards ausstatten. Es wird zu einer Neuordnung der Jugendfreizeitein-
richtungen im Bezirk kommen. 
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Kinderschut z-Netzwerk gegründet 

Einen weiteren Schwerpunkt unserer Arbeit bildet das Thema Kinder-
schutz. In den letzten Monaten und Jahren waren immer wieder die 
schockierenden Fälle vernachlässigter, misshandelter und getöteter 
Kinder in der Presse. Berlin startete daraufhin eine Gesetzesinitiative 
für ein Kinderschutzgesetz, initiierte eine Kinderschutz-Hotline und 
gründete zudem das gut arbeitende Netzwerk Kinderschutz. Es soll 
Kindeswohlgefährdungen in Berlin aufdecken und effektiv dagegen 
vorgehen. Das gelingt aufgrund des breiten Bündnisses aus Zivilge-
sellschaft, Verwaltung und den Medien sehr erfolgreich, was jedoch 
zur Folge hat, dass die Kosten für die „Hilfen zur Erziehung“ stark 
ansteigen. Hilfen zur Erziehung umfassen unter anderem Familienbe-
ratungen, Inobhutnahmen, Heimunterbringungen und betreutes Woh-
nen. Deshalb setzen wir uns für eine dauerhafte und für den Bezirk 
auskömmliche Finanzierung von Hilfen zur Erziehung ein. 
Ein weiterer Schwerpunkt unserer jugendpolitischen Arbeit ist Präven-
tion. Unser Leitsatz folgt dabei dem Credo „Hilfe zur Selbsthilfe“. Ziel 
ist es, Eltern Hilfestellung zu geben und sie zu qualifizieren, damit sie 
ihre Probleme selbst anpacken und lösen können. Ein Kinderschutz-
Modellprojekt, das wir einrichten konnten, ist „STEEP“ (Steps toward 
effective and enjoyable parenting – Schritte hin zu gelingender und 
Freude bereitender Elternschaft). Dieses Projekt arbeitet mit jungen 
schwangeren Frauen zusammen. Es bereitet sie auf ihre Rolle als 
Mutter vor und begleitet sie in der ersten Zeit nach der Geburt des 
Kindes. Auf diese Weise können die jungen Frauen lernen mit ihrer 
neuen Rolle als Mutter umzugehen und ihr Kind liebevoll zu pflegen 
und zu erziehen.  
 
Europäisches Kinder- und Jugendinformationsbüro erric htet 

Neben unseren Bemühungen für den Kinderschutz, für Jugendfrei-
zeiteinrichtungen und präventive Maßnahmen wollen wir junge Men-
schen an ehrenamtliches Engagement heranführen. Zusätzlich zur 
Einrichtung der Ehrenamtsagentur „Sternenfischer“ gelang es uns in 
Treptow-Köpenick, ein Europäisches Kinder- und Jugendinformati-
onsbüro anzusiedeln. Es unterstützt europaweit agierende Kinder- 
und Jugendliche bei ihrer Arbeit, fördert zivilgesellschaftliches Enga-
gement und akquiriert Gelder aus europäischen Förderprogrammen 
für die Arbeit im Bezirk. 
Wir wollen, dass Kinder und Jugendliche mitbestimmen, wie ihr Bezirk 
aussehen soll. Deshalb unterstützen wir die Kinder und Jugendlichen 
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bei ihrem Engagement als Vertreterinnen und Vertreter ihrer Schule, 
ihrer Jugendfreizeiteinrichtung und ihres Vereins. Wir haben es uns 
zum Ziel gesetzt, mit den Jugendlichen zusammen Beteiligungsmög-
lichkeiten zu schaffen, die für die Kinder und Jugendlichen geeignet 
sind, sie dauerhaft für Politik und Mitbestimmung zu begeistern. Der-
zeit diskutieren wir mit Kindern und Jugendlichen, ob dafür die Öff-
nung des Jugendhilfeausschusses für Kinder- und Jugendliche oder 
die Einrichtung eines Kinder- und Jugendparlamentes sinnvolle Maß-
nahmen darstellen, um ein nachhaltiges Engagement zu ermöglichen.  
Einen weiteren großen Erfolg konnten wir mit der Gründung des Me-
TeUm, der technischen Kinder- und Jugend-Akademie Berlin Treptow-
Köpenick feiern. MeTeUm steht für die Worte Mensch-Technik-
Umwelt. Das MeTeUm will in jungen Menschen die Freude am For-
schen wecken, indem es mit den jungen Menschen spannende Pro-
jekte und nicht ganz so alltägliche Versuche durchführt. Zudem sollen 
ausbildungsrelevante Kompetenzen vermittelt werden. 
 
Jugend kämpft für Demokratie und Toleranz  

Treptow-Köpenick ist ein bunter Bezirk. In ihm leben Menschen ver-
schiedener Herkunft, Religion und sexueller Orientierung, Menschen 

mit und ohne Handicap. Jeder Mensch 
hat eine eigene Lebenswelt, die zu 
schützen unser oberstes Ziel ist. Deshalb 
unterstützen wir die Schülerinnen und 

Schüler beim bundesweiten Schülernetzwerk „Schule ohne Rassis-
mus – Schule mit Courage“ – und das mit großem Erfolg. Während wir 
zur Abgeordnetenhaus- und BVV-Wahl 2006 noch keine „Schule ohne 
Rassismus – Schule mit Courage“ im Bezirk hatten, gehören dem-
nächst zehn Schulen dem Netzwerk an.  
Leider befindet sich in Treptow-Köpenick die Bundesparteizentrale der 
NPD. Diese Situation ist für uns Sozialdemokratinnen und Sozialde-
mokraten unerträglich. Deshalb haben wir uns erfolgreich um eine 
Förderung der Bundesregierung im Zuge des Projektes „Jugend für 
Vielfalt“ eingesetzt. Dieses Engagement hat zur Folge, dass in Trep-
tow-Köpenick insgesamt rund 350 000 Euro verteilt auf drei Jahre für 
Projekte und Initiativen im Zuge eines lokalen Aktionsplanes ausge-
geben werden können, die demokratische Netzwerke stärken und 
festigen, die für Toleranz und Respekt werben und sich aktiv gegen 
jegliche Form von Gewalt, Rassismus, Chauvinismus, Antisemitismus 
und Homophobie einsetzen. 
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Orte der Bildung und Information – von den 
Bibliotheken zu den Heimatmuseen  

 
 
Über Kitas und Schulen hinaus gibt es im Bezirk zahlreiche weitere 
Orte, in denen man sich bilden und kulturell betätigen kann, und zwar 
unabhängig vom Alter. Der Bezirk trägt in eigener Verantwortung Bib-
liotheken, Heimatmuseen, Volkshochschule und die Musikschule. 
Im zuständigen Ausschuss für Bildung und Bürgerdienste spielen 
häufig historische Themen eine Rolle – hier wird über die Benennung 
von Straßen und Plätzen debattiert und auch die Anbringung von Ge-
denk- bzw. Erinnerungstafeln ist Gegenstand der inhaltlichen Beschäf-
tigung Auseinandersetzung. 
Im Wahlprogramm 2006 weist die SPD auf die Bedeutung der Hei-
matmuseen für die Darstellung der Geschichte unseres Bezirkes hin. 
So setzte sich die SPD-Fraktion mit Anträgen für die Kennzeichnung 
von Spuren der Berliner Mauer, eine Würdigung des 100. Jahrestages 
des Flugplatzes Johannisthal, für Veranstaltungen zu den 20. Jah-
restagen von Mauerfall und Deutscher Einheit, für die Anbringung von 
Gedenktafeln am früheren NKWD-Haftort in der Hasselwerder Straße 
und für die Opfer des Flugzeugunglücks in Bohnsdorf von 1986 ein. 
Wir unterstützen damit auch den Bildungsauftrag, den die Heimatge-
schichte hat und wollen auf mehr oder weniger vergessene Kapitel 
unserer Bezirksgeschichte hinweisen und dazu anregen, sich damit 
auseinanderzusetzen. Gerade im Hinblick auf die notwendige Ausei-
nandersetzung mit dem Rechtsextremismus ist es wichtig, das histori-
sche Wissen zu vertiefen. Deshalb haben wir uns für eine Ehrung von 
Personen eingesetzt, die in unserem Bezirk lebten und im Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus aktiv waren. Die SPD-Fraktion hat 
beispielsweise Anträge zur Ehrung von Otto Wels und Dora Schaul 
eingebracht und damit andere gesellschaftliche Gruppen unterstützt, 
die eine Ehrung dieser Nazi-Gegner befördern. 
 
Eine neue Mittelpunktbibliothek für Treptow  

Im Wahlprogramm betont die SPD die Wichtigkeit der Bibliotheken für 
die Lesekultur in Treptow-Köpenick. Die SPD-Fraktion setzte sich 
kritisch mit dem Bibliotheksentwicklungsplan des Bezirksamtes aus-
einander, der von der BVV im Februar 2008 beschlossen wurde. Ver-
bunden damit ist eine Straffung der Bibliotheksstruktur in unserem 
Bezirk, die auch mit der Schließung von Stadtteilbibliotheken einher-
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ging. Das bedeutet nicht unbedingt eine Verschlechterung der biblio-
thekarischen Versorgung, nachdem im November 2008 der Neubau 

der Mittelpunktbibliothek Köpenick 
eröffnet wurde. Dieser architekto-
nisch anspruchsvolle Bau in der 
Altstadt verspricht, ein kulturelles 
Zentrum des Bezirks zu werden, 
übrigens mit respektablen Öff-
nungszeiten. Sie hat an sechs Ta-
gen in der Woche insgesamt mehr 
als fünfzig Stunden geöffnet. Nur 
die Entfernung zur Bibliothek wird 
für einige Bürgerinnen und Bürger 
etwas länger. 
Die SPD-Fraktion setzt sich weiter 
dafür ein, auch für die Region Trep-

tow eine Mittelpunktbibliothek zu errichten. Dafür müssen erhebliche 
finanzielle Mittel bereitgestellt werden – und es soll schon in wenigen 
Jahren ein leistungsfähiger, verkehrsgünstig gelegener Standort eröff-
net werden.  

 
 
In der neuen Mittelpunktbibliothek stehen 
rund 80.000 Medien zur Ausleihe bereit 

Wir haben im Wahlprogramm mehr Geld für Neuanschaffungen in den 
Bibliotheken zur Förderung der Lesekultur versprochen. Trotz der 
Finanzknappheit in Berlin und folglich in den Bezirken konnten die 
Mittel für Neuanschaffungen im Doppelhaushalt 2008/2009 konstant 
gehalten werden. In den kommenden Jahren soll dies wieder verstärkt 
werden. Die SPD-Fraktion brachte zudem einen Antrag ein, die Nutze-
rinnen und Nutzer durch Umfragen zu Schwerpunktsetzungen bei 
Neuanschaffungen von Medien in den Bibliotheken mehr zu beteili-
gen. Trotz des Beschlusses folgte das Bezirksamt dieser Idee nicht 
so, wie wir es wollten. Wir fordern aber alle Bibliotheksnutzerinnen 
und -nutzer auf, rege davon Gebrauch zu machen, in den Bibliotheken 
Anschaffungsvorschläge zu unterbreiten.  
Dank eines Beschlusses des Berliner Senats dürfen seit 2009 alle 
Berliner Kinder und Jugendlichen im Alter bis 16 Jahren die öffentli-
chen Bibliotheken kostenlos nutzen. Vorher gab es für Kinder unter 
sieben Jahren keine unentgeltliche Ausleihe. 
 
Kostenlose Internetnutzung in Bibliotheken 

Einen Erfolg erzielte ein anderer Antrag der SPD-Fraktion, mit der 
Forderung die Internetnutzung in den Bibliotheken kostenfrei zu ges-
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talten. Nicht jeder Haushalt hat einen Internetzugang, das Internet als 
Informations- und Recherchemedium wird aber immer wichtiger. In-
zwischen darf in den Stadtteilbibliotheken unter Aufsicht das Internet 
eine Stunde pro Tag kostenlos genutzt werden.  
Unsere Mitglieder im zuständigen Ausschuss für Bildung und Bürger-
dienste waren oder sind von Beruf Bibliothekar, Lehrer oder früherer 
Leiter der Volkshochschule und damit Experten für Bibliotheken, Bil-
dung und lebenslanges Lernen. Sie stehen gern für weitere Diskussi-
onen zur Verfügung. 
 
   

Bürgerdienste – alles aus einer Hand  
einfach zugänglich 

 
 
Die SPD hatte in ihr Wahlprogramm die verstärkte Bürgernähe und 
mehr Service geschrieben. Im Mittelpunkt der Umsetzung steht dabei 
das Bürgeramt. Hier wurde in den vergangenen Jahren viel erreicht. 
War zunächst die Öffnung des Bürgeramtes im Rathaus Köpenick an 
den Sonnabenden nur eine Testphase, hat sich dies jetzt etabliert. Die 
SPD-Fraktion hat einen Antrag in die BVV eingebracht, für jeden 
Ortsteil im Bezirksamt einen Ansprechpartner zu benennen, an den 
sich die Bürgerinnen und Bürger mit Fragen und Anregungen ihren 
Ortsteil betreffend wenden können, ohne wissen zu müssen, wer ge-
nau im Bezirksamt fachlich verantwortlich ist. Das Bezirksamt hat 
unser Anliegen umgesetzt und die Bereitschaft erklärt, dass sich die 
Bürgerinnen und Bürger mit solchen Anliegen direkt an das nächste 
Bürgeramt wenden können.  
Zugezogene Bürgerinnen und Bürger liegen uns ebenfalls besonders 
am Herzen. Wir haben für sie ein spezielles Informationspaket über 
ihre Mitwirkungsmöglichkeiten an der Politik im Bezirk beantragt. Das 
ergänzt die Informationen über den Bezirk, die sie bei einer Anmel-
dung in Treptow-Köpenick bereits erhalten. 
Zur Bürgernähe gehört für die SPD-Fraktion aber auch, dass das Be-
zirksamt regelmäßig über Beteiligungsmöglichkeiten der Bürgerinnen 
und Bürger an Bebauungsplanverfahren und über Straßenbaumaß-
nahmen informiert. Schauen Sie sich die Seiten des Stadtplanungs-
amtes an. Sie finden hier zum Beispiel Informationen zum Masterplan 
Gateway BBI, zu den Erhaltungsverordnungen im Bezirk und können 
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per Internet die Bürgerbeteiligung bei den aktuell ausliegenden Be-
bauungsplänen abgeben.  
 
  

Kultur zum Leben 
 
 
Treptow-Köpenick ist reich an Kultur und kulturellen Einrichtungen. Es 
gibt Theater, Galerien, Begegnungsstätten und andere Kulturorte, die 
privat, von vielen engagierten Vereinen oder vom Bezirksamt getra-
gen werden. Gerade das Engagement der vielen ehrenamtlich Tätigen 
im Kulturbereich und derjenigen, die mit Hilfe der Arbeitsagentur in der 
Kultur tätig sind, muss unterstützt werden. Wir haben in unseren poli-
tischen Leitlinien und im Wahlprogramm die Gewährleistung der 
Kulturangebote in den Ortsteilen und eine flächendeckende kulturelle 
Grundversorgung versprochen. Die SPD-Fraktion hat das nicht aus 
dem Blick verloren und beispielsweise mit dem Antrag „Sicherung von 
Kultureinrichtungen“ in der BVV in diesem Sinne gewirkt. Träger von 
Kultureinrichtungen können ihre Angebote häufig gar nicht mehr auf-
rechterhalten, ohne Unterstützung von Beschäftigten zu erhalten, die 
von der Arbeitsagentur finanziert werden. Allerdings wechseln diese 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter häufig. Wir haben uns deshalb zu-
sammen mit unserer Bezirksbürgermeisterin dafür eingesetzt, dass 
die Kultureinrichtungen längerfristig Personal zur Verfügung gestellt 
bekommen.  
 
Die Künstlerinnen und Künstler im Blick  

Die Kulturlandschaft konnte auf diese Weise im Bezirk erhalten blei-
ben. Darauf wollen und können wir uns jedoch nicht ausruhen – unser 
Ziel ist und bleibt die dauerhafte Sicherung der Kultureinrichtungen 
und wir werden darüber hinaus ein verstärktes Augenmerk auch auf 
die soziale Situation der Künstlerinnen und Künstler in unserem Bezirk 
richten. Der Kunst-Lunch ist als lockere Gesprächsrunde in einzelnen 
Ortsteilen ein erster Schritt, um Kunstschaffende einzuladen. Unser 
nächstes Ziel ist es, dass eine Broschüre veröffentlicht wird, die einen 
Überblick über Künstler und Künstlerinnen verschiedener Bereiche 
gibt. Es könnte über die Bezirksgrenze hinaus den Künstlerinnen und 
Künstlern Gelegenheit geben bekannter zu werden und, wenn sie es 
schon sind, zu zeigen, was wir im Bezirk für ein Potenzial in dieser 
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Richtung haben. Das wäre für Künstlerinnen und Künstler wie für den 
Bezirk ein Gewinn. 
Zu unseren Grundsätzen gehören auch die kulturelle Projektförderung 
und die dezentrale Kulturarbeit, für die es eigene Finanzmittel im Be-
zirkshaushalt gibt. Hier haben wir darauf geachtet, dass die Mittel 
mindestens in der gleichen Höhe beibehalten werden. Es konnten 
auch neue Projekte gefördert werden – wie die Kunstmeile Baum-
schulenweg, Breitenkunst e. V. in Friedrichshagen oder das Kurzfilm-

festival in Oberschöneweide, das 
wiederholt stattfinden konnte.  

 
 
Die Plastik ist von Ingeborg Hunzinger 
und steht im Luisenhain in Köpenick 

Wir können aber nicht nur auf unsere 
vielen kleinen kulturellen Initiativen 
stolz sein, wir wollen auch – wie wir 
es im Wahlprogramm formuliert ha-
ben – mit kulturellen Leuchttürmen 
werben. Dazu gehören die über die 
Bezirksgrenzen hinaus bekannten 
Aufführungen des „Hauptmanns von 
Köpenick“ oder die Jubiläumsveran-
staltungen zum 800. Jahrestag der 
ersten Erwähnung Köpenicks. 

In unser Wahlprogramm haben wir auch den „Erhalt des Kinos Union 
in Friedrichshagen“ geschrieben. Es ist inzwischen dank des Betrei-
bers wieder ein etabliertes Kino im Bezirk mit laufendem Spielbetrieb, 
und es will sich sogar erweitern.  
Die SPD-Fraktion hat sich auch dafür eingesetzt, dass die renommier-
te Schauspielschule „Ernst Busch“ im Bezirk verbleibt. Sie ist derzeit 
auf mehrere Standorte in Berlin verteilt, darunter auch in Niederschö-
neweide, und sucht einen Standort, an dem sie komplett arbeiten 
kann. Wir haben uns für einen solchen Ort in Treptow-Köpenick ein-
gesetzt. Gleichzeitig muss es eine Nachnutzungslösung für bisherige 
Standorte geben. Darum werden wir uns weiter bemühen.  
Nach den Wahlen im Jahre 2006 wurde die Zuständigkeit für Kultur 
auf die  Bezirksbürgermeisterin übertragen. Bei ihr liegt auch die Ver-
antwortung für die Wirtschaft. Diese Verbindung von Kultur und Wirt-
schaft hat neue Chancen für die Kultur eröffnet: Zu vielen Veranstal-
tungen werden jetzt Vertreterinnen und Vertreter von Kultur und Wirt-
schaft gemeinsam eingeladen – es gibt verstärkt Kooperationen, die 
für beide Seiten ein Gewinn sind. Auch das wollen wir weiter voran-
treiben. 
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Große und kleine Sieger – Sport im Bezirk 
 
 
In Treptow-Köpenick finden Sportlerinnen und Sportler aller Leis-
tungsniveaus ihre Heimat. Vereinsgebundene Sporttreibende können 
sich in über 200 Vereinen betätigen. Fast 45.000 Mitglieder zählen 
diese Vereine, und steigende Mitgliederzahlen in den vergangenen 
Jahren sind ein Beleg für die Attraktivität unseres Bezirks in der Sport-
landschaft. Mehr als ein Viertel der Vereinsmitglieder sind Jugendli-
che. Hier ist ein besonderer Schwerpunkt der sportpolitischen Tätig-
keit unserer Fraktion in der BVV. Doch auch der wachsende Anteil 
Lebensälterer in den Sportvereinen (zurzeit ist fast jedes fünfte Ver-
einsmitglied älter als 60 Jahre) spielt in unserer Arbeit eine Rolle. Für 
viele Vereine ist die Vergabe von Hallenzeiten, besonders im Winter, 
ein wichtiges Thema. Hier steht die SPD-Fraktion an der Seite der 
Vereine und versucht, unterstützend tätig zu werden. Neben dem 
Neubau der Großsporthallen in der Merlitz- und der Hämmerlingstraße 
spielen aber auch Sauberkeit und Bauunterhaltung der vorhandenen 
Hallen immer wieder eine Rolle. Unser Antrag zur Fortschreibung des 
Sportstättenentwicklungsplans wurde von der BVV aufgegriffen und 
einstimmig beschlossen. Daraufhin hat das Bezirksamt im Januar 
2009 den „Sportstättenentwicklungsplan 2009“ vorgelegt. Unsere 
Fraktion wird den begonnenen Prozess weiterhin aktiv und konstruktiv 
begleiten.  
Große und überaus erfolgreiche Sportvereine wie der 1. FC Union, 
der Köpenicker SC oder der PSV Olympia finden in unserem Bezirk 
ebenso gute Bedingungen vor, wie zahllose Kleinvereine, die meist 
nur eine Sportart anbieten. Dass der 1. FC Union als ein Aushänge-
schild unseres Bezirks bald im eigenen Stadion wird spielen können, 
ist nicht zuletzt dem beharrlichen Arbeiten unserer Bürgermeisterin, 
flankiert von BVV-Fraktion und Abgeordnetenhaus, zuzuschreiben.  
Unsere Fraktion weiß, dass Breitensport und Spitzensport untrennbar 
miteinander verbunden sind. Beides ist ohne das jeweils andere nicht 
denkbar. Darum ist unser Bezirk besonders stolz, unzählige Deutsche 
Meister, Europa-, Weltmeister und Medaillengewinner bei Olympi-
schen Spielen und Paralympics zu beherbergen. Gleichwohl verlieren 
wir den Breitensport nicht aus dem Auge. Alle Vereine, besonders 
diese, die einen großen Anteil an Jugendlichen integrieren, verdienen 
unsere Unterstützung. Zahlreiche bewilligte Sondermittelanträge in 
der BVV mögen dies belegen. Selbstverständlich hilft die Fraktion den 
Vereinen bei der Antragstellung und gibt Ratschläge in der Kommuni-
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kation der ehrenamtlich geführten Vereine mit dem Sportamt. Gerne 
sind die Mitglieder unserer Fraktion auch in eine Vermittlerrolle zwi-
schen Vorständen und Sportamt bzw. Sportstadtrat getreten. Die Un-
terstützung dieses ehrenamtlichen Engagements sollte nicht nur in 
Sonntagsreden gewürdigt, sondern in der täglichen Praxis erlebt wer-
den. 
Neben der vereinsgebundenen sportlichen Aktivität gilt es auch den-
jenigen Bürgerinnen und Bürgern, die nicht in Vereinen organisiert 

sind das Sporttreiben in unserem 
Bezirk zu ermöglichen. Selbstver-
ständlich kann jeder, der dies 
wünscht, durch Wälder und Parks in 
unserem schönen Bezirk joggen, 
walken oder spazieren. Diese Form 
der Aktivität will die SPD-Fraktion 
fördern, indem in geeigneten Parks 
(z. B. dem Treptower Park) vermes-
sene Strecken angezeigt werden. 
Wer schon seinen inneren Schwei-
nehund überwunden hat, sollte we-
nigstens wissen, wie viel er geleistet 

hat. Außerdem haben wir uns stets für die Durchführung des Köpeni-
cker Altstadtlaufs eingesetzt. 

 
 
Berlin-Triathlon am Treptower Park: 1,5 km 
Schwimmen, 40 km Radfahren, 10 km 
Laufen 

Unabhängig hiervon ist es auch immer unser Ziel gewesen, den nicht 
vereinsgebundenen Aktiven die Möglichkeit zur Nutzung der bezirkli-
chen Sportanlagen einzuräumen. Zunächst haben grundsätzlich die 
Vereine Vorrang; im Rahmen freier Zeiten kann aber jedermann auf 
unseren Sportanlagen trainieren und sein Leistungsniveau verbes-
sern. Auf diesem Weg sind in den vergangenen Jahren einige Sportle-
rinnen und Sportler den Vereinen im Bezirk beigetreten. 
Für alle Sportlerinnen und Sportler ist es wichtig, über Sportangebote 
in unserem Bezirk informiert zu sein. Nur so kann es in vollem Umfang 
genutzt werden. Die SPD-Fraktion hat aus diesem Grunde sämtliche 
Publikationen unseres Sportamtes unterstützt. Im Internet finden sich 
genauso Übersichten der Sportarten und Sportvereine mit konkreten 
Ansprechpartnern wie in gedruckten Publikationen, die an vielen Stel-
len im Bezirk kostenlos empfangen werden können. Hier ist aber auch 
die Mitarbeit der Vereine gefragt. 
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Eine soziale Stadtentwicklung  
 

 
Treptow-Köpenick ist ein Bezirk, der sich weiterhin entwickelt. Wir 
bleiben ein Zuzugsbezirk und eine Region, wo neue Arbeitsplätze 
entstehen. Die Entwicklung des Baufeldes Ost in Bohnsdorf im Rah-
men des Flughafenausbaus hat für uns Priorität. Der Forschungs- und 
Wissenschaftsstandort Adlershof wird ab 2010 ebenso in der Zustän-
digkeit des Bezirkes liegen und ein Schwerpunkt in der bezirklichen 
Stadtentwicklung sein. Im Treptower Norden zwischen Allianztower 
und Arena ist der Bau weiterer Wohnungen geplant. Die Entwicklung 
brach liegender Flächen in unserem Bezirk wird weiterhin eine Aufga-

be der nächsten Jahre sein. Die 
Nachfrage von Investoren nach Flä-
chen in unserem Bezirk nimmt durch 
den Flughafenausbau zu und Stadt-
planung muss hier sinnvoll steuern.  
Bei sozialdemokratischer Stadtent-
wicklungspolitik ist die „Soziale Stadt“ 
ein wichtiges Leitbild. Es gibt auch in 
unserem sozial stabilen Bezirk Quar-
tiere mit sozialen Schwierigkeiten und 
Tendenzen zur Verschlechterung, die 
so genannten Problemkieze. Um 

diese Gebiete müssen wir uns verstärkt kümmern, Kräfte bündeln und 
Strategien entwickeln. Leider lief die Fördermaßnahme Quartiersma-
nagement in Oberschöneweide aus und das Altglienicker Wohngebiet 
an der Schönefelder Chaussee konnte nicht in das Förderprogramm 
der Sozialen Stadt aufgenommen werden. Hier forderten wir das Be-
zirksamt auf, Maßnahmen zu entwickeln, um diese Gebiete zu stabili-
sieren und aufzuwerten und die Weiterarbeit des Kiezbüros in Schö-
neweide abzusichern.  

Der Wissenschafts- und Wirtschaftstand-
ort Adlershof (WISTA) 

Die Entwicklung in unseren Ortsteilen ist uns wichtig. Hier wohnen, 
arbeiten und erholen wir uns, hier engagieren sich viele Bürgerinnen 
und Bürger und identifizieren sich mit ihrem Kiez. Jeder Kiez hat sei-
nen eigenen Charakter und Stadtentwicklung ist hier gefordert – wie 
es in der Amtssprache so schön heißt – „im Einzelfall zu entscheiden“. 
Wir haben eine Vielzahl von Initiativen eingebracht und haben noch 
viel Arbeit vor uns. Oftmals nehmen wir hier auch Anregungen aus der 
Bevölkerung auf.  Einige Beispiele zur Bandbreite unserer stadtent-
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wicklungspolitischen Arbeit: Wir wollen die hervorragende Arbeit des 
Mellowparks in unserem Bezirk erhalten und Cabuwazi im Treptower 
Norden sichern, die Arbeit beider Jugendprojekte ist auf ihren derzei-
tigen Standorten nicht gesichert. Wir forderten das Bezirksamt auf, 
das zukünftige Grünauer Wohngebiet „Puerto Verde“ durch die Frei-
gabe einer bestehenden Verbindungsstraße zwischen der Glienicker 
Straße und der Grünauer Straße für den öffentlichen Fahrzeugverkehr 
zusätzlich zu erschließen. Wir begleiten die Aufstellung einer Einzel-
handelskonzeption für Treptow-Köpenick. Wir konnten erreichen, dass 
der Platz der Befreiung in Adlershof bald städtebaulich umgestaltet 
wird und weitere Fahrradabstellmöglichkeiten geschaffen werden. Wir 
fordern einen Behindertenparkplatz vor dem Ärztehaus in der Altstadt. 
Wir setzten uns dafür ein, dass das Wasserwerk Altglienicke im Flä-
chennutzungsplan weiterhin als Fläche mit hohem Grünanteil einge-
tragen bleibt und somit den Vereinen und Kleingärtnern ermöglicht 
wird, das Gelände in ihrem Sinne zu nutzen. Wir regten an, das Inter-
netangebot des Stadtplanungsamtes und des Tiefbauamtes zu erwei-
tern und bürgerfreundlicher zu gestalten.  
 
Unsere Altstadt Köpenick ist attraktiver geworden 

Anfang 2007 konnte die Sanierung der Altstadt Köpenick/Kiez Vor-
stadt erfolgreich abgeschlossen werden. Seit 1991 flossen über 115 
Mill. € Fördermittel in die Aufwertung des Gebietes. Das Ergebnis 

kann sich sehen lassen und unsere Altstadt 
ist zum Jubiläumsjahr 2009: 800 Jahre 
Köpenick schön hergerichtet: Viele Gebäu-
de wurden saniert, eine Mittelpunktbiblio-
thek wurde errichtet, der Schlosspark wur-
de denkmalgerecht wieder hergestellt, der 
Drachenspielplatz wurde gebaut, die Grün-
anlagen Luisenhain und Frauentog neu 
gestaltet und weitere Uferwege hergestellt, 
der Durchgangsverkehr wurde umgeleitet, 
die weiträumige Altstadtumfahrung durch 
den Bau der Spindlersfelder Brücke ermög-
licht, eine Fußgängerzone wurde in der 
Grünstraße und Alt-Köpenick eingerichtet, 
alle Brücken wurden saniert, der Katzen-
grabensteg wurde erbaut und alle Straßen 

und Gehwege wurden denkmalgerecht saniert. Die Bevölkerungszahl 

 
Fußgängerzone Alt-Köpenick vor 
dem Rathaus 
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stieg in dem Gebiet um 23 Prozent auf über 2.000 Einwohnerinnen 
und Einwohner.  
Gegen massiven Widerstand hat die SPD an der Verkehrsberuhigung 
der Altstadt und der Einrichtung einer Fußgängerzone festgehalten. 
Die Fußgängerzone ist inzwischen akzeptiert und wird von den Besu-
cherinnen und Besuchern sehr gut angenommen. 
Nach der Auflösung des Sanierungsbeirates hat SPD-Baustadtrat 
Rainer Hölmer einen Altstadtbeirat eingerichtet, in dem Akteure der 
Altstadt zusammen mit Politik und Verwaltung insbesondere über eine 
Verkehrslösung beraten. Die Akteure der Altstadt haben sich zusam-
men mit der SPD-Fraktion und anderen Fraktionen deutlich gegen die 
2006 eingerichtete Verkehrsführung (Schleifenkonzept) ausgespro-
chen. Die Straßensanierung in der Altstadt erfolgte daraufhin so, dass 
es wieder möglich ist, die Altstadt in alle Richtungen zu verlassen, 
ohne Wege für den Durchgangsverkehr zu schaffen. Hier wurden 
verschiedene Maßnahmen der Verkehrsberuhigung umgesetzt: Tem-
po-10-Zonen, Sicherung der Fußgängerzone durch Poller, Bau von 
„Berliner Kissen“. Zu Beginn der Wahlperiode vermissten viele Trep-
tow-Köpenicker die Wegweisung in die Altstadt, mit einem Antrag 
forderten wir hier den Senat auf, die Altstadt in die Vorwegweisung 
aufzunehmen.  
Aber es bleibt noch einiges zu tun: 

�ƒ Bau eines Steges am Frauentog  
�ƒ Weiterführung des Uferweges im Bereich Freiheit bis zum Kat-

zengrabensteg 
�ƒ Erstellung eines Parkraumkonzeptes  
�ƒ Sicherung und Ausbau des Parkplatzes in der Landjägerstraße 

(hier fordert einer unserer Anträge auch ein Stellplatzangebot für 
Reisebusse) 

�ƒ Umsetzung der weiträumigen Umfahrung der Altstadt Köpenick. 
 
Viel erreicht, viel zu tun: Schöneweide wird schöner  

Schöneweide wird immer schöner, das wird insbesondere im Spree-
raum deutlich: die FHTW-Ansiedlung, der Bau der Schauhallen, des 
Stadtplatzes, des Kaisersteges und die begonnene Gestaltung der 
Uferwege. Aber es bleibt noch viel zu tun: die Verkehrsbelastung ist 
hoch, es gibt noch viele Brachflächen und es gibt Gebiete mit sozialen 
Schwierigkeiten. 
Die Sanierungsgebiete Ober- und Niederschöneweide wurden inzwi-
schen zu einem Sanierungsgebiet zusammengefasst und können bis 
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Ende 2010 weitergeführt werden. Damit konnte bis 2010 die Finanzie-
rung weiterer baulicher Maßnahmen in beiden Ortsteilen gesichert 
werden. 
Nachdem die Landesförderung für das Quartiersmanagement Ober-
schöneweide 2008 auslief, konnten wir uns erfolgreich für die finan-
zielle Absicherung des Kiezbüros einsetzen, der für den Gesamtbe-
reich Schöneweide arbeitet. Diese Arbeit muss jedoch noch langfristig 
abgesichert werden.  
In der Keplerstraße wird der Jugendbereich eine Freizeiteinrichtung in 
öffentlicher Trägerschaft errichten. Zwei weitere Projekte in Ober-
schöneweide werden seit 2008 vom Jugendbereich zusätzlich finan-
ziert. 
Schöneweide braucht eine weitere Verbindung zwischen den Ortstei-
len, insbesondere für den motorisierten Verkehr. Die so genannte 
SOV-Brücke, eine Verbindung über die Spree zwischen der Köpeni-

cker Landstraße und der Rummelsbur-
ger Straße ist für uns eine der wichtigs-
ten geplanten Brückenverbindungen in 
unserem Bezirk. Sie soll den Durch-
gangsverkehr aus Oberschöneweide 
umleiten und somit die Edison- und  die 
Siemensstraße entlasten. Diese Stra-
ßen sollen nach der Fertigstellung der 
Spreebrücke umgestaltet werden. Un-
ser Baustadtrat Rainer Hölmer konnte 
Schöneweide in die Lärmminderungs-
planung des Senates aufnehmen, eine 

Voraussetzung für die Finanzierung und Umsetzung von verkehrsbe-
ruhigenden Maßnahmen in Schöneweide.  

Der Kaisersteg in Schöneweide 

In der letzten Wahlperiode konnten wir stolz auf die Ansiedlung der 
Fachhochschule für Technik und Wirtschaft in Oberschöneweide sein. 
Nun müssen wir uns weiterhin für die Bedürfnisse der Studierenden 
einsetzen. Wir forderten hier z. B. das Bezirksamt auf, sich für weitere 
Wohnungsangebote für die Studierenden in der Region einzusetzen 
und zusätzliche Parkplätze herzurichten.   
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Sinnvolle Verkehrslenkung  

Wo Menschen wohnen, arbeiten und ihre Freizeit verbringen, gehören 
Pkws und Lkws genauso zum Straßenbild wie der Öffentliche Perso-
nennahverkehr (ÖPNV), Fahrräder und Fußgängerinnen und Fußgän-
ger. Verkehr lässt sich nicht vermeiden und ist für die Mobilität eines 
jeden Menschen wichtig. Wirtschaft, Tourismus und Infrastruktur leben 
nur mit und durch den Verkehr. Der Flughafen Schönefeld und die 
A113 ziehen Verkehr an. Es ist daher unsere Aufgabe, Verkehrsströ-
me sinnvoll zu lenken und dabei die unterschiedlichen Interessen der 
Betroffenen zu berücksichtigen. Wir brauchen neue Straßenverbin-
dungen, die den übergeordneten Verkehr weiterleiten und somit unse-
re Ortsteile und Wohngebiete entlasten. 
Wir haben uns für den Bau der sogenannten Tangentialen Verbindung 
Ost, den Bau der Spindlersfelder Brücke bis zum Glienicker Weg, 
eingesetzt. Seit der Eröffnung dieser Straßenverbindung im August 
2007 gibt es in der Dörpfeldstraße keinen Stau mehr und die Tempo-
30-Zone (SPD-Antrag) konnte erweitert werden. Der Glienicker Weg, 
das letzte unausgebaute Stück in der Zubringerstraße zur A 113, wird 
in den nächsten Jahren zweispurig ausgebaut. Wir halten den Weiter-
bau dieser Straßenverbindung nach Norden bis zur B 1/B 5 für sinn-
voll.  
Weiterhin brauchen wir eine neue Spreebrücke von der Landsberger 
Allee bis zur Rummelsburger Landstraße (Süd-Ost-Verbindung) zur 
Entlastung des Ortsteils Oberschöneweide, die Altstadtumfahrung 
(Ost-West-Trasse: an der Wuhlheide über die Mahlsdorfer Straße bis 
zum Brandenburgplatz), die auch die Bahnhofstraße und Hämmer-
lingstraße entlasten wird und den Weiterbau der A 100 bis zur Lands-
berger Allee. Der Bau der A 100 ist erst bis zur Straße Am Treptower 
Park gesichert, was für die Entlastung in unserem Bezirk nicht ausrei-
chend ist. Der Verkehr wird dann zum Beispiel in der Elsenstraße 
zunehmen, und daher fordern wir den Weiterbau bis zur Landsberger 
Allee. Nach der Fertigstellung der A 100 wird die Entlastung auf der B 
96 a spürbar und ein Rückbau der Straße (zweispurig) ist dann mög-
lich. Möglich wäre dann auch ein Rückbau der Puschkinallee, die 
Zerschneidung des Treptower Parks könnte rückgängig gemacht wer-
den und der Park könnte somit wieder „zusammengeführt“ werden. 
Allerdings müsste dann die Straße Am Treptower Park für den Zwei-
Richtungs-Verkehr geöffnet werden. Hier ist noch keine Entscheidung 
getroffen worden und wir rufen die Bürgerinnen und Bürger auf, sich 
an dieser Diskussion zu beteiligen. 
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Schon in der letzten Wahlperiode hat die SPD-Fraktion gefordert, die 
B 96 a nach der Eröffnung der A 113 durch Rückbau und verkehrslen-

kende und verkehrsberuhigende 
Maßnahmen zu entlasten. Die 
Umsetzung geht uns zu langsam 
und wir bleiben bei dieser Forde-
rung. Mit unserem Antrag nach 
einer Geschwindigkeitsreduzie-
rung auf Tempo 50 im bewohnten 
Grünauer Teil des Adlergestells 
konnten wir uns leider noch nicht 
durchsetzten. Die B 96a wird 
Schritt für Schritt dem verringer-
ten Verkehrsaufkommen ange-
passt, an der Kreuzung am 

Bahnhof Adlershof wird der Umbau bald begonnen, für den Bereich 
am Bahnhof Schöneweide ist er mit dem Umbau des Bahnhofs zu-
sammen mit dem Vorplatz erst für das Jahr 2013 geplant.  

 
Eröffnung des neuen Autobahnabschnittes 

Im südlichen Bereich des Adlergestells wollen wir einen Umbau der 
Kreuzung der B 96 a und der B 179, die sogenannte Grünauer Schlei-
fe. Wir konnten dieses Bauvorhaben mit Unterstützung der CDU und 
der FDP in die langfristige Planung des Senates aufnehmen. Durch 
diesen Bau werden Verkehrswege reduziert und die angrenzenden 
Waldflächen erweitert. 
Seit 2006 gilt in Berlin das Straßenausbaubeitragsgesetz, in welchem 
die Kostenbeteiligung der Anlieger beim Ausbau der Straßen geregelt 
ist. Wir versuchen, die Ausbauvarianten gerecht im Sinne aller Betei-
ligten zu beschließen. 
 
Verkehrsberuhigung, Radwege und ÖPNV  

In den Wohngebieten soll die Verkehrsberuhigung und Verkehrssi-
cherheit möglichst hoch sein. Die Baumschulenstraße wurde in das 
Lärmminderungsprogramm des Senates aufgenommen. Viele Anträge 
der SPD-Fraktion forderten verkehrsberuhigende Maßnahmen, wie 
zum Beispiel die Erweiterung der Tempo-30-Zone in der Bölschestra-
ße. In den letzten Jahren wurden Temporeduzierungsanzeiger aufge-
stellt und weitere Mittelinseln und Fußgängerüberwege gebaut. Bei 
der Gehwegsanierung legten wir einen Schwerpunkt auf Bordsteinab-
senklungen, ein Schritt hin zur barrierefreien Stadt.  
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Das Radfahren hat in unserem Bezirk einen hohen Stellenwert. In 
vielen Anträgen hat die SPD-Fraktion hier das Handeln des Be-
zirksamtes angeregt. In den letzten Jahren wurden viele Kilometer 
Radwege saniert und gebaut. Weitere Radwege werden in dieser 
Wahlperiode entstehen, z. B. zwischen dem S-Bhf. Rahnsdorf und 
Schöneiche. Unser Ziel ist ein durchgängiges Radwegenetz. Hier ist 
noch viel zu tun. Wo möglich soll auch an Uferwegen und in Grünan-
lagen Radfahren erlaubt werden. Hier stoßen wir jedoch oft auf den 
Widerstand der Fraktion der Linken. 
Die Förderung des Umweltverbundes liegt uns am Herzen. Seit Be-
ginn der Wahlperiode wurden ca. 850 Fahrradstellplätze insbesondere 
an den S-Bahnhöfen gebaut; weitere 250 Fahrradstellplätze sind in 
Vorbereitung. Wir haben in einem Antrag die Sicherung und den Aus-
bau der Park & Ride-Parkplätze in unserem Bezirk gefordert. Am S-
Bahnhof  Rahnsdorf werden in diesem Jahr ca. 100 P & R-Parkplätze 
neu eingerichtet. Wir setzen uns dafür ein, dass der Parkplatz am S-
Bahnhof Altglienicke erhalten bleibt und dass zum Beispiel am S-
Bahnhof Hirschgarten weitere Parkflächen gebaut werden. In vielen 
Anträgen, aber insbesondere in der Arbeitsgruppe ÖPNV, bringen wir 
beharrlich unsere Forderungen an die BVG ein. Eine weitere Ausdün-
nung des Fahrplanes halten wir für nicht vertretbar. In diesem Punkt 
sind sich alle demokratischen Parteien im Bezirk mit dem Bezirksamt 
einig.  
 
Lärmminderung und Lärmschutz 

Neben der Problematik des Straßenlärms (worauf in den vorherigen 
Abschnitten eingegangen wurde) beschäftigte die Fraktion auch der 
Bahnlärm. Als problematisch stellt sich insbesondere die Bahntrasse 
Köpenick – Erkner in den Ortslagen Friedrichshagen und Wilhelmsha-
gen dar. Eine kurzfristige Lösung konnte mit der Bahn AG nicht er-
reicht werden. Im Zuge des Ausbaus der Trasse auf 160 km/h wird 
zusätzlicher Lärmschutz, geprüft und wir werden uns dafür einsetzen, 
dass im Planfeststellungsverfahren Lärmschutzwände, Flüstergleise, 
etc. gebaut werden. 
Für den Flughafen Schönefeld BBI erfolgt keine Lärmkartierung, ob-
wohl er mit über 50.000 Flugbewegungen pro Jahr inzwischen zu den 
Großflughäfen gehört. Wir fordern daher eine Neukonzipierung der 
Fluglärmüberwachungsanlage und zusätzliche Messstellen. Mit die-
sen Forderungen konnten wir uns aber nicht durchsetzen. Dies wird 
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wahrscheinlich erst nach Inbetriebnahme des neuen Großflughafens 
ab 2011 möglich sein. 
Die SPD-Fraktion wird sich auch dafür stark machen, dass die Anflug-
verfahren für den Flughafen BBI so geregelt werden, dass die Belas-
tungen für die Anwohnerinnen und Anwohner möglichst gering gehal-
ten werden. Konkrete Planungen werden erst kurz vor Betriebsbeginn 
der neuen Start- und Landebahn erfolgen und von dem Luftfahrtbun-
desamt genehmigt. Der Bezirk hat hier lediglich über eine Stimme in 
der Fluglärmkommission Beratungsmöglichkeiten.  

 

 
Wald und Wasser immer im Bl ick – unsere Arbeit für 
die Umwelt, Grünflächen und andere Erholungsorte 

 
Gleich zu Beginn der Wahlperiode wurde die Steganlagenkonzeption 
diskutiert. Inhalt dieser Konzeption ist eine behördeninterne Verwal-
tungsrichtlinie, die den Umgang mit bestehenden und die Antragsbe-
arbeitung neuer Steganlagen regelt. Die SPD-Fraktion hatte sich im 
Dialog mit Verbänden und Vereinen aus den Bereichen Sport und 
Naturschutz kritisch mit der Steganlagenkonzeption auseinanderge-
setzt. Neben anderen Informationsveranstaltungen bot ein Politischer 
Frühschoppen der SPD-Fraktion Bürgerinnen und Bürgern Gelegen-
heit, sich zum Thema zu äußern. Das Ergebnis ist zufriedenstellend. 
Die Umsetzung der Steganlagenkonzeption sowie die geforderte Fort-
schreibung wird die Fraktion weiterhin im Auge behalten. 
 
Strandbad Rahnsdorf 

Ein Dauerbrenner, nicht nur der Saison, ist das Strandbad Rahnsdorf. 
Nachdem es dem früherem Bezirksamt noch vor Ende der letzten 
Wahlperiode gelungen war, in Zusammenarbeit mit dem Bezirkssport-
bund die ganzjährige und kostenfreie Öffnung der Anlage am Nord-
ostufer zum Müggelsee zu gewährleisten, ist es nun die Aufgabe des 
neuen Bezirksamtes, einen Weiterbetrieb zu ermöglichen. Eine Rück-
gabe an die Bäderbetriebe scheidet aus und die Berliner Forsten, die 
Eigentümer des Grundstücks sind, sehen keine Möglichkeit, das Ge-
lände zu bewirtschaften und für die Öffentlichkeit weiterhin zugänglich 
zu erhalten. Nachdem das Bezirksamt auf Grundlage eines land-
schaftsplanerischen Entwicklungskonzepts eine viel diskutierte Vorla-
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ge zum weiteren Umgang mit dem Strandbad vorgelegt hatte, galt es, 
dessen Umsetzung kritisch zu begleiten. Das Interessenbekundungs-
verfahren, in dem das Bezirksamt einen Investor für das Strandbad 
suchte, scheiterte. Eine Schuldzuweisung ist müßig, liegen doch hohe 
denkmalpflegerische und naturschutzrechtliche Auflagen auf der 

baulichen Anlage und dem Gelän-
de, dessen fortzuführende Nutzung 
für sportliche Zwecke ebenfalls 
nicht zur Debatte steht. Mögliche 
Investoren interessierten sich eher 
für die Großgaststätte, welche aber 
laut Vorgabe abgerissen werden 
soll.  
Die SPD-Fraktion wird sich weiter-
hin einmischen und von der Vorga-
be „ganzjährige und kostenfreie 

Zugänglichkeit“ nicht abrücken. Ziel bleibt es auch, mit einem Partner 
längerfristig den Betrieb des Geländes zu sichern.  
Nach regelmäßigen Hiobsbotschaften bezüglich der Sanierung des 
Müggelparks in Friedrichshagen deutet sich ein Silberstreif am Hori-
zont an. Regelmäßig fragte die SPD-Fraktion in Anfragen nach dem 
Stand der Dinge – nach dem Motto: steter Tropfen höhlt den Stein. 
Nachdem sich Bezirksamt, Schifffahrtsamt und Senatsverwaltung 
lange genug in gegenseitiger Schuld- und Zuständigkeitszuweisung 
geübt hatten, ist mit der Aufnahme der Müggelparksanierung in ein 
Förderprogramm zumindest finanziell der Grundstein für überfällige 
Maßnahmen gelegt.  
Die SPD-Fraktion hat sich auch intensiv um die Platanen im Trepto-
wer Park gekümmert. Mehreren Gutachten zufolge sind die Platanen, 
vor allem die innere Reihe an der Puschkinallee, stark angegriffen und 
gefährdet. Da sie damit eine Unfallgefahr darstellen, kann man sie 
nicht einfach, wie in der extensiven Forstwirtschaft, sich selbst über-
lassen. Die Szenarien des letzten Gutachtens sehen  Fällungen als 
auch mehr oder minder radikale Rückschnitte vor. Die Fraktion hat 
sich dem Thema ausführlich gewidmet und schließlich in Abstimmung 
mit anderen Fraktionen einen Maßnahmenkatalog des Bezirksamtes 
eingefordert. Um eine größtmögliche Akzeptanz der erforderlichen 
Maßnahmen bei der Bevölkerung zu erreichen, wird eine Beteiligung 
nicht nur der BVV, sondern aller Akteure eingefordert. Im Zuge der 
Maßnahmen sollen auch Entfernungshinweise angebracht werden, 
die den Park für Joggerinnen und Jogger attraktiver macht.  
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Entwi cklung der Kleingärten 

Der SPD-Fraktion sind auch die Kleingärten wichtig. Wir haben uns 
bei Fragen und Problemen eng mit den zuständigen Mitgliedern des 
Abgeordnetenhauses und mit den Kleingärten-Verbänden abge-
stimmt. Wir sind für den Erhalt der 
Kleingärten und die Verlängerung 
der Schutzfristen. Durch Be-
schluss des Senats wurden die 
Schutzfristen für viele Kleingärten 
sogar bis zum Jahr 2020 verlän-
gert. Das ist ein großer Erfolg 
durch den Einsatz unserer Stadt-
entwicklungssenatorin Ingeborg 
Junge-Reyer. Es wird aber auch 
in Zukunft nicht auszuschließen 
sein, dass Kleingärtenflächen in Konflikt mit anderen Nutzungsinte-
ressen kommen könnten. Dort wo übergeordnete Interessen dem 
Erhalt entgegenstehen, müssen Ersatzflächen zur Verfügung gestellt 
werden. 
 
Naturschutzwacht 

Die Einrichtung einer ehrenamtlichen Naturschutzwacht, wie sie das 
Naturschutzgesetz als Option vorsieht, hält die SPD-Fraktion für eine 
sinnvolle Art, bürgerschaftliches Engagement gezielt zu fördern und 
zu nutzen. Einen entsprechenden Antrag brachte die SPD-Fraktion 
ein. Mit der Umsetzung dieses Beschlusses tut sich die zuständige 
Bezirksverwaltung jedoch schwer.  
Einer EU-Vorgabe folgend, sollen 20 (derzeit 12) Prozent der Landes-
flächen unter Landschafts- bzw. drei (derzeit zwei) Prozent unter Na-
turschutz stehen. Unterschutzstellungsverfahren liegen in der Zustän-
digkeit des Senats, die jedoch in Abstimmung mit den jeweiligen Be-
zirksämtern erfolgen. Hier liegt die Einflussmöglichkeit der Bezirksver-
ordneten. Ein Beispiel stellt der Antrag dar, der dem Bezirksamt aufer-
legt, sich gegen die Verlandung der Bänke zu positionieren. Es han-
delt sich hierbei um eine wassersportlich genutzte Bucht des Müggel-
sees, deren sichtbare Verlandung aufgehalten werden kann, solange 
ein zu strenger Schutzstatus dies nicht verhindert.  
Friedhöfe und Friedhofsbestandteile zu schließen, kann niemandem 
leicht fallen, wobei „Schließung“ zunächst bedeutet, dass über einen 
langen Zeitraum nicht mehr bestattet, bestehende Grabstätten jedoch 
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weiter gepflegt werden. Dennoch erfordert die landesweite Friedhofs-
entwicklungsplanung dieses, angesichts der Tatsache, dass nur zwei 
Drittel der vorhandenen Friedhofsflächen tatsächlich benötigt werden. 
Nach reiflicher Überlegung fand die entsprechende Vorlage des Be-
zirksamtes Zustimmung, zumal Angehörige bei diesem sensiblen 
Thema Verbindlichkeit und Zuverlässigkeit erwarten dürfen.  
Der Wunsch nach ausgewiesenen Hundeauslaufgebieten wurde im-
mer wieder von Bürgerinnen und Bürgern formuliert. Deshalb hatte die 
SPD-Fraktion bereits in der letzten Wahlperiode einen Antrag auf 
Ausweisung von Hundeauslaufgebieten eingebracht. Im flächenmäßig 
größten Bezirk sollte sich ein Gebiet finden, in dem Hundehalter ihre 
vierpfotigen Freunde ohne Leine, aber mit Rücksicht auf Spaziergän-
ger und Erholungssuchende laufen lassen können. Zwar hat der An-
trag keine Mehrheit in der Bezirksverordnetenversammlung gefunden, 
aber der zuständige Stadtrat betont regelmäßig, er habe grundsätzlich 
nichts dagegen, wenn sich private Betreiber einer solchen Fläche 
finden, wie z. B. in Baumschulenweg. Die SPD-Fraktion wird regel-
mäßig an diese Worte erinnern und unterstützt weiterhin Initiativen, 
geeignete Gebiete für den Hundeauslauf zu finden und zu bewirt-
schaften. 

 

 Zukunftschancen von Wirtschaft und Tourismus 

 
In der gegenwärtigen Wahlperiode der Bezirksverordnetenversamm-
lung Treptow-Köpenick hat sich die Situation unserer rund 15.000 im 
Bezirk ansässigen Unternehmen insgesamt weiter positiv entwickelt. 
Unsere Wirtschaft im Bezirk befindet sich auf klarem Wachstumskurs. 
Die Zahl der Erwerbstätigen und das Angebot an Ausbildungsplätzen 
sind gestiegen. Auch die Arbeitslosigkeit ist weiter zurückgegangen. 
Sie liegt deutlich unter dem Berliner Landesdurchschnitt. Allerdings 
bedarf es weiterhin einer gemeinsamen Kraftanstrengung von Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft, dass auch die noch arbeitsuchenden 
Menschen in unserer Mitte in naher Zukunft eine Beschäftigungsper-
spektive erhalten. 
Die SPD-Fraktion in der BVV Treptow-Köpenick sieht sich als stärkste 
politische Kraft in einer besonderen Verantwortung für den Wirt-
schaftsstandort Treptow-Köpenick. So sind wir als Bezirk nicht nur 
einer der führenden Medienstandorte in der Region Ber-
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Treptowers 

lin/Brandenburg, sondern verfügen mit der WISTA in Adlershof über 
den größten Wissenschafts- und Technologiepark in Deutschland. 
Auch aus diesem Grund nehmen wir uns intensiv der Belange unserer 

mittelständisch geprägten hei-
mischen Wirtschaft an. Unsere 
Aufmerksamkeit gilt aber auch 
den größeren Unternehmen in 
unserem Bezirk. So ist Treptow-
Köpenick Sitz eines der 
führenden Energieunternehmen 
Deutschlands und Europas. In 
der Bezirksverordnetenver-

sammlung setzten wir uns –  im Gegensatz zu einigen regelmäßigen 
Bedenkensträgern in anderen Fraktionen – für ein innovatives und 
wirtschaftsfreundliches Klima in Treptow-Köpenick ein. Unsere Frakti-
on ist Schrittmacher bei der Thematisierung wichtiger wirtschaftspoliti-
scher Fragestellungen im Bezirk. Auf Initiative unserer Fraktion be-
fasst sich die BVV  regelmäßig mit der Situation wichtiger Wirtschafts-
branchen unseres Bezirkes. Dazu gehörten zum Beispiel „Große An-
fragen“ zur Situation der Gesundheits-, Film- und Tourismuswirtschaft 
in Treptow-Köpenick. Wir werden im Verlauf der Wahlperiode unsere 
Initiativen in diesem Bereich fortsetzen. 
Für unsere über Berlin hinaus bekannte innovative Süd-Ost-Region, 
die in vielen Bereichen Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung zu-
kunftsweisend miteinander verzahnt, sehen wir in neuen wirtschaftli-
chen Investitions- und Infrastrukturvorhaben große Chancen. Dabei 
kommt für uns der Wirtschaftsförderung des Bezirksamtes, die Ende 
2007 strukturell und personell neu gestaltet wurde, eine besondere 
Rolle zu. Im Sinne einer dienstleistungs- und wirtschaftsfreundlichen 
Verwaltung ist sie zuständiger Ansprechpartner für Unternehmen und 
Investoren im Bezirk. Zu ihren Aufgaben gehören zum Beispiel Be-
standspflege, Existenzgründerförderung, Standortmarketing sowie 
Ansiedlungspolitik. In diesem Zusammenhang wurde in dieser Legis-
laturperiode die von als unbedingt notwendig erachtete bezirkliche 
„Zentrale Anlauf- und Koordinierungsstelle für Unternehmen und In-
vestoren“ (ZAK) in die Wirtschaftsförderung integriert. Sie informiert 
und berät Unternehmen und Existenzgründer, koordiniert und fördert 
komplexe Genehmigungsverfahren, sucht für ansiedlungswillige Un-
ternehmen passende Gewerbeflächen und begleitet sie bis zum Ab-
schluss des Investitionsvorhabens. Bei wichtigen Investitionen für 
unseren Bezirk übernimmt sie zudem die Moderation zwischen Be-
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hörden und Unternehmen. Mit der erfolgreichen inhaltlichen und kon-
zeptionellen Neuausrichtung der bezirklichen Wirtschafts- und Ausbil-
dungstage unter Federführung unserer Bezirksbürgermeisterin Gab-
riele Schöttler und der ihr unterstehenden Wirtschaftsförderung ist 
eine weitere politische Forderung der SPD-Fraktion erfolgreich um-
setzt worden. Die neue Qualität der „Wirtschafts- und Ausbildungstage 
Süd-Ost“ ist sowohl von den Ausstellern als auch von den Besuche-
rinnen und Besuchern begrüßt worden. Eine weitere Initiative der 
SPD-Fraktion in der gegenwärtigen Wahlperiode galt der Darstellung 
des bezirklichen Wirtschaftsprofils im Internetangebot des Landes 
Berlin. Hier wurde auf unsere Anregung hin das Porträt über den Wirt-
schaftsstandort Treptow-Köpenick spürbar verbessert. Zudem wird auf 
unsere Initiative hin das Bezirksamt einen Newsletter einrichten. Da-
mit können auch interessierte Unternehmen die wirtschaftsrelevanten 
Informationen des Bezirksamtes noch schneller als bisher erhalten. 
Wichtige Voraussetzung für die weitere Expansion unserer Firmen im 
Bezirk ist der nachhaltige Ausbau der Verkehrsinfrastruktur. Dabei ist 
das derzeit wichtigste Verkehrs- und Infra-
strukturprojekt – welches auf den gesamten 
Bezirk abstrahlt – der Bau des Flughafens 
Berlin-Brandenburg-International (BBI). Die 
mit ihm verbundenen Investitionen in Milliar-
denhöhe kommen unserem Bezirk im erheb-
lichen Maße zugute. Als SPD-Fraktion rich-
ten wir aber unser Augenmerk nicht nur auf 
die gegenwärtige Bauphase, sondern auch 
auf die Zeit danach, denn ein Großflughafen 
bedeutet auch mehr dauerhafte Aufträge 
und Arbeitsplätze für die gesamte Flugha-
fenregion. Aus diesem Grund wurde auf 
Initiative der SPD-Fraktion das Bezirksamt 
durch die BVV ersucht, gemeinsam mit den Unternehmen in Treptow-
Köpenick im Rahmen eines kontinuierlichen Wirtschaftsdialogs die 
Chancen aus dem späteren dauerhaften Betrieb des Flughafens für 
die regionale Wirtschaft frühzeitig zu erörtern. Gerade die Erfahrungen 
anderer Großflughäfen zeigen, dass die Regionen im Umfeld eines 
Flughafens nicht nur durch den eigentlichen Flughafenausbau, son-
dern auch von der kontinuierlichen Nachfrage nach Dienstleistungen 
durch den laufenden Flughafenbetrieb - zum Beispiel in den Berei-
chen Handwerk, Wartungsdienste, Handel, Gastronomie, Hotellerie, 
Transport- und Logistikdienste - wirtschaftlich erheblich profitieren 

 
 
BBI Infotower 
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können. Mit dem neuen Flughafen BBI werden sich im Flughafenum-
feld verstärkt auch externe Unternehmen ansiedeln. Bereits jetzt ist 
spürbar, wie sich durch den Flughafenbau Investoren für unseren 
Bezirk verstärkt interessieren. Daher unterstützen wir die gemeinsame 
Rahmenplanung Berlins und Brandenburgs zur Entwicklung und Ges-
taltung des Umfeldes des Flughafens Berlin im Rahmen des so ge-
nannten "Masterplan Gateway BBI". Wir werden im weiteren Verlauf 
der Wahlperiode darauf achten, dass die Integration und Vernetzung 
des hochwertigen Flughafenneubaus in sein direktes Umfeld für unse-
ren Bezirk sichergestellt wird. Aus diesem Grund unterstützt die SPD-
Fraktion auch die vom Bezirk in die Wege geleitete Ausweisung der 
Gewerbefläche „BBI-Businesspark Berlin“ („Baufeld-Ost“) an der B 
96a mit dem Profil „Flughafen orientiertes Gewerbe und Dienstleistun-
gen“ in Bohnsdorf. Von diesem größten Berliner Business- und Ge-
werbepark (über 100 Hektar) werden perspektivisch mehrere Tausend 
neue Jobs erwartet.  
Erhebliche Chancen versprechen wir uns auch von der Neuauswei-
sung weiterer Gewerbeflächen in unserem Bezirk. Dabei werden wir 
wie bisher darauf achten, dass neben der notwendigen Profilbildung 
für einzelne Gewerbegebiete die vorhandene Branchenvielfalt im Be-
zirk insgesamt erhalten bleibt. 
Die SPD-Fraktion unterstützt auch den weiteren gezielten Auf- und 
Ausbau der erfolgreichen Wirtschafts-, Wissenschafts- und Technolo-
giekompetenzzentren in unserem Bezirk, zu denen unter anderem die 
eine Technologieachse bildende Stadt für Wissenschaft, Wirtschaft 
und Medien „WISTA“ sowie die Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultäten der Humboldt-Universität in Adlershof, der 
Innovationspark Wuhlheide (IPW), das Technologie- und Gründer-
zentrum Spreeknie (TGS) in Schöneweide, die Fachhochschule für 
Technik und Wirtschaft (FHTW) in Oberschöneweide sowie eine Viel-
zahl von außeruniversitären Forschungsinstituten gehören. Dabei 
werden wir unsere zukünftigen Anstrengungen auch darauf konzent-
rieren, die Vernetzung zwischen den genannten Kompetenzzentren 
und dem forschungsnahen Gewerbe weiter zu forcieren helfen. Zu-
dem werden wir uns möglichen Hemmnissen beim Technologietrans-
fer zwischen kleinen und mittleren Unternehmen und Hochschulen 
widmen. 
Die in unserem Bezirk erzielten wirtschafts- und arbeitsmarktpoliti-
schen Fortschritte der vergangenen Jahre könnten durch die Folgen 
der anhaltenden weltweiten Wirtschafts- und Finanzkrise geschmälert 
werden. Daher begrüßen wir als SPD-Fraktion die umfangreichen 
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Investitionsprogramme der Bundesregierung und des Landes Berlin. 
Wir werden uns dafür einsetzen, dass sich unser Bezirk in den nächs-
ten Jahren von diesen zusätzlichen Investitionen einen angemesse-
nen Anteil sichert. Dabei ist es wichtig, dass die mit den Konjunktur-
programmen verbundenen Ausschreibungen auf Berliner Ebene – 
ähnlich wie beim Flughafenprojekt BBI – kleinteilig ausfallen, um somit 
gerade kleinen und mittleren Firmen aus unserer Region echte Chan-
cen bei der Auftragsvergabe zu ermöglichen. Gerade im Bereich Bau-
en und Handwerk werden die zusätzlichen Investitionen aus den Kon-
junkturprogrammen Wachstum und Beschäftigung bei uns im Bezirk 
sichern. 

 
 Mehr Gäste in Treptow-Köpenick 

 

In den zurückliegenden drei Jahren hat sich der Tourismus in unse-
rem Bezirk weiter positiv entwickelt. Die Zahl der Gäste, die bei uns im 

grünsten und wasserreichsten Be-
zirk Berlins Freizeit und Erholung 
suchen, ist zweistellig gestiegen. 
Auch der Umsatz und die Zahl der 
Beschäftigten in unserer Touris-
muswirtschaft, die ein wichtiges 
Standbein unserer regionalen Wirt-
schaft ist, nahmen deutlich zu. 
Schätzungsweise rund 16.000 Ar-
beitsplätze sind direkt oder indirekt 

mit dem Tourismus in unserem Bezirk verbunden. Vor diesem Hinter-
grund gehört die Sicherstellung und Erweiterung der touristischen 
Infrastruktur sowie die Förderung neuer zukunftsträchtiger touristi-
scher Angebote zu einem wichtigen politischen Arbeitsschwerpunkt 
der SPD-Fraktion in der BVV. So konnte beispielsweise die touristi-
sche Attraktivität unseres Bezirks für Familien, Kinder und junge Men-
schen mit der neuen Sehenswürdigkeit „Modellpark Berlin-
Brandenburg“ und der im Bau befindlichen neuen Jugendherberge in 
der Wuhlheide weiter gesteigert werden. Auch die Übernachtungs- 
und Gastronomieangebote sowie die Erholungs- und Freizeitmöglich-
keiten in unserem Bezirk nehmen stetig zu. Die Feierlichkeiten zum 
800jährigen Bestehen von Köpenick unter dem Motto „Köpenick 2009 
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– Eine Stadt in Berlin wird 800“ und die damit verbundenen zahlrei-
chen Veranstaltungen führen zusätzlich viele Menschen zu einem 
Besuch zu uns. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Müggelsee und Müggelberge

Diese zu erwartende positive Resonanz sollte grundsätzlich dazu 
genutzt werden, auswärtige Besucher auf die attraktiven touristischen 
Ziele unseres Bezirks, insbesondere auch auf die speziellen Angebote 
unserer heimischen Tourismuswirtschaft, noch intensiver aufmerksam 
zu machen. Deshalb ist in der BVV ein Antrag unserer Fraktion zur 
Einrichtung einer zentralen Anlaufstelle für Touristen im künftigen 
Flughafen BBI erfolgreich eingebracht worden. Das Bezirksamt wird 
sich dafür einsetzen, dass im künftigen Flughafen BBI eine zentrale 
Anlaufstelle für am Flughafen ankommende informationssuchende 
Touristen eingerichtet wird, bei der auch die touristischen Angebote 
des Bezirkes Treptow-Köpenick angemessene Berücksichtigung fin-
den. Bereits seit vielen Jahren leistet der Tourismusverein Berlin Trep-
tow-Köpenick als eigenständige touristische Marketingorganisation mit 
ihren vielfältigen Produkten, Angeboten und Werbemaßnahmen für 
Treptow-Köpenick äußerst wertvolle Arbeit, die aus unserer Sicht 
durch den Bezirk auch weiterhin finanziell unterstützt werden sollte. 
Insbesondere mit der Touristinformation in der Altstadt Köpenick ha-
ben die Gäste bei uns - neben der zweisprachigen Internetseite des 
Tourismusvereins - eine kompetente Anlaufstelle für ihre Informati-

onsbedürfnisse. Die SPD-
Fraktion wird sich dafür 
einsetzen, dass trotz der 
schwierigen Haushaltslage 
die finanziellen Zuwendun-
gen für den Tourismus-
verein verstetigt werden. 
Zudem sollten aus unserer 
Sicht die Bemühungen des 
Tourismusvereins zur 
Akquirierung von 
Drittmitteln durch das Be-
zirksamt weiterhin 

entschlossen unterstützt werden. Aber auch die regionale Wirtschaft 
steht in der Pflicht, bei der nachhaltigen Finanzierung der Tourismus-
entwicklung und -förderung in unserem Bezirk einen tatkräftigen eige-
nen Beitrag zu leisten.  
Zudem setzten wir uns dafür ein, dass die Berlin Tourismus Marketing 
GmbH (BTM), die als Service-Agentur weltweit das touristische Ange-

 37



 
 
bot des Landes Berlin bewirbt, mehr Attraktionen und Angebote aus 
Treptow-Köpenick aufnimmt. Aufgrund des Engagements unserer 
Bezirksbürgermeisterin, die der Geschäftsführung der BTM bei deren 
jüngsten Besuch in Treptow-Köpenick viele touristische Höhepunkte 
unseres Bezirks persönlich vorstellen konnte und dabei auf positive 
Resonanz stieß, sind wir von einer stärkeren Berücksichtigung Trep-
tow-Köpenicks durch die BTM fest überzeugt. 
Die Optimierung der Tourismusentwicklung ist eine Aufgabe, der sich 
die SPD-Fraktion auch in der zweiten Hälfte der gegenwärtigen Legis-
laturperiode engagiert widmen wird. Gerade der im Jahr 2007 fertig-
gestellte „Rahmen- und Maßnahmenplan für die Entwicklung der Tou-
rismuswirtschaft des Bezirks Treptow-Köpenick von Berlin“ bietet in-
novative Handlungsanleitungen, die jetzt gemeinsam, unter Leitung 
der Bezirksbürgermeisterin, entschlossen angepackt werden sollten. 
Auch bei den seit geraumer Zeit offenen touristischen Baustellen un-
seres Bezirks – wie zum Beispiel dem Spreepark oder dem Müggel-
turm-Areal – werden wir uns weiterhin tatkräftig für tragfähige und 
nachhaltige Lösungen einsetzen. 
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 Was wir für Sie tun  
 
 
Wir wollen Sie über unsere Arbeit informieren und darüber mit Ihnen 
ins Gespräch kommen. 
Dazu bieten wir verschiedene Möglichkeiten an: 
 
Sprechstunden 
Jeden Dienstag von 16 - 18 Uhr nach vorheriger Anmeldung im  
Kreisbüro der SPD Treptow-Köpenick, 12557 Berlin,  
Grünauer Straße 8 (Köllnische Vorstadt); Tel.: 030 6572452 
 
Sprechstunden im Rathaus Treptow nach Vereinbarung,12435 Berlin, 
Neue Krugallee 4, Raum 106/107 
 
Mehrere Bezirksverordnete bieten Sprechstunden in ihren Ortsteilen 
an. Bitte fragen Sie in unserem Fraktionsbüro nach oder achten Sie 
auf örtliche Presseveröffentlichungen. 
 
Kontakt Fraktionsbüro 
Tel.: 030 90297 4446 
Fax: 030 5337067 
E-Mail: fraktion@spd-fraktion-tk.de 
 
Infobrief der SPD-Fraktion 
Monatlich berichten wir per E-Mail über bezirkliche 
Themen und die von uns eingebrachten Initiativen 
in der BVV mit einem „Infobrief“. 
Sie können den Infobrief mit einer kurzen E-Mail 
abonnieren: fraktion@spd-fraktion-tk.de 
 
 
 
Internetseite der SPD-Fraktion 
Unter www.spd-fraktion-treptow-
koepenick.de finden Sie Informatio-
nen über uns und unsere Arbeit. Wir 
veröffentlichen hier aktuelle Termi-
ne, unsere Anträge, Kleinen und 
Großen Anfragen. Zu den von uns 
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eingebrachten Kleinen Anfragen können Sie auch die Antworten des 
Bezirksamtes lesen, sobald sie vorliegen. 
 
Veranstaltungen 
Im Wechsel mit dem Kreisverband der SPD ver-
anstalten wir einmal im Monat, am zweiten Sonn-
tag, einen Politischen Frühschoppen zu aktuellen 
Themen. Er findet von 10 bis 12 Uhr im Ratskeller 
Köpenick statt. 
In unregelmäßigen Abständen veranstaltet die 
SPD-Fraktion in einzelnen Ortsteilen öffentliche 
Fraktionssitzungen „Fraktion im Kiez“ und disku-
tiert dort mit Bürgerinnen und Bürgern aktuelle 
Themen des Ortsteils. 
 
Unsere Ansprechpartner: 

Fraktionsvorstand: 
 
Oliver Igel 
Fraktionsvorsitzender  

o.igel@gmx.de 
 
 
 
 
 

 

Regina Klinger 
stellvertretende Fraktionsvorsitzende 

Klinger-Berlin@t-online.de 
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Bernd Nock 

stellvertretender Fraktionsvorsitzender 
bernoc@web.de 

 

 
 

 

 
 

Gabriele Schmitz 

stellvertretende Fraktionsvorsitzende 
gabriele_schmitz@gmx.net 
 
 
 
 
 

 
Unsere Sprecher und Ausschussvorsitzenden nach Themen: 

Bildung (Volkshochschule, Musikschule, Heimatmuseen)  
und Bürgerdienste (Bürgeramt): 

 
Lothar Gillner  (Sprecher) 

lothar.gillner@web.de 
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Sebastian Ebel (Ausschussvorsitzender) 
s.ebel@webscorpion.de 
 
 
 
 
 
 
 

 
Eingaben und Beschwerden: 

 
Jutta Portée (Sprecherin) 
j.portee@spd-fraktion-treptow-koepenick.de 
 
 
 
 
 
 

 
Haushalt, Personal und Verwaltungsreform: 

 
Winfried Blohm (Sprecher) 
winfried.blohm@web.de 
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Jugendhilfe: 

 
Alexander Freier (Sprecher)   

alexander.freier@spd-online.de 

 
 
 
 
 
 

Kultur: 
 
Irina Vogt (Sprecherin) 
Irina.vogt@freenet.de 
 
 
 
 
 
 
 

Schulentwicklung: 
 
Florian Stöckel (Sprecher) 
florian.stoeckel@freenet.de 
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Soziales und Gesundheit: 

 
Lars Düsterhöft (Sprecher) 

lars.duesterhoeft@freenet.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
Romana Miftari (Ausschussvorsitzende) 

romanaG@web.de 
 
 
 
 
 
 
 

Sport: 
 
Matthias Schmidt (Sprecher) 

schmidt.berlin@o2online.de 
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Regina Klinger (Ausschussvorsitzende) 
klinger-berlin@t-online.de 
 
 
 
 
 
 
 

 
Stadtplanung und Verkehr: 

 
Gabriele Schmitz (Sprecherin) 
gabriele_schmitz@gmx.net 
 
 
 
 
 
 
 

Umwelt, Grünflächen und Immobilienwirtschaft: 
 
Karin Zehrer (Sprecherin) 
karin.zehrer@spd-online.de 
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Peter Durinke (Ausschussvorsitzender) 

peter.durinke@web.de 
 
 
 
 
 
 

Wirtschaft und Tourismus: 
 
Kolja Bartsch (Sprecher) 

kolja.bartsch@web.de 
 
 
 
 
 
 

Weitere Mitglieder der SPD-Fraktion: 
 
Siegfried Stock (Vorsteher der BVV) 

Siegfried.stock@ba-tk.verwalt-berlin.de 
 
 
 
 
 
 
 
Vincent Paul 

Vincent.paul@gmx.de 
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Unsere Bezirksamtsmitglieder: 
 

 

Gabriele Schöttler, Bezirksbürgermeisterin und 
Leiterin der Abteilung Personal, Finanzen, Wirt-
schaft, Kultur und Ordnungsangelegenheiten 
 
 
 
 
 
 
 
Dirk Retzlaff, Bezirksstadtrat und Leiter der 
Abteilung Jugend und Schule 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rainer Hölmer, Bezirksstadtrat und Leiter der 
Abteilung Bauen und Stadtentwicklung 

 
 




